











Institut de hautes études internationales et du développement
Printed version
Date of publication: 1 janvier 1983




« II. Aussenwirtschaftspolitik », Schweizerisches Jahrbuch für Entwicklungspolitik [Online], 3 | 1983,
Online erschienen am: 06 Juni 2013, abgerufen am 08 September 2020. URL : http://
journals.openedition.org/sjep/1425  ; DOI : https://doi.org/10.4000/sjep.1425 
© The Graduate Institute
II. AUSSENWIRTSCHAFTSPOLITIK 
1 . E X P O R T R I S I K O G A R A N T I E 
U N D I N V E S T I T I O N S R I S I K O G A R A N T I E 
Die Expor t r is ikogarant ie des Bundes hat 1 9 8 2 w i e d e r u m mit einem 
Ausgabenüberschuss abgeschlossen. Er bet rägt 1 8 6 , 5 4 Mio Fr. 
Dieser Ausgabenüberschuss w u r d e durch die Au f lösung der noch 
bestehenden Reserven (77 Mio Fr.) und durch Vor le is tungen des 
Bundes ( 1 0 9 Mio Fr.) gedeck t . M i t der ERG können Schweizer Ex­
porteure ihre L ieferungen gegen pol i t ische, Fabrikat ions- und W ä h ­
rungsrisiken vers ichern. 
Die gesamten Schadensvergü tungen bel iefen sich 1 9 8 2 auf 3 6 0 
Mio Fr., davon 1 7 8 , 8 Mio Fr. für Kursver luste, 9 7 , 1 Mio Fr. für Schul­
denkonsol id ierung an die Türke i , T o g o , Senegal und Madagaskar 
und 8 4 Mio Fr. für pol i t ische Risiken ( 1 9 8 1 : 17 ,7 Mio Fr.). 
Die Einnahmen bel iefen sich 1 9 8 2 nur auf 1 7 5 , 3 Mio Fr., davon sind 
121 Mio Fr. Gebührene innahmen. Die Summe der Gesamtverpf l ich­
tungen belief s ich Ende 1 9 8 2 auf 19 ,7 Mia Fr. Sie ist gegenüber dem 
Vorjahr in fo lge gesunkener Währungsgaran t ien leicht rück läuf ig . 
Der Hauptante i l der g e w ä h r t e n Verp f l i ch tungen ent fä l l t auf die Ma­
schinenindustr ie . Für 7,5 Mia Fr. w u r d e n im letz ten Jahr neue Ga­
rantien beansprucht . 
Die Ausgaben w u r d e n durch eine starke Zunahme der Vergü tungen 
für pol i t ische Risiken erhöht . Diese result ieren aus den Zahlungsbi­
lanzschwier igke i ten der Käufer länder. Bei länger andauernden 
Zahlungsschwier igke i ten w e r d e n Schuldenkonsol id ierungen ange­
strebt . Die kurzf r is t ige und langfr is t ige Abs icherung des W ä h ­
rungsris ikos m a c h t fasst die Häl f te des ERG-Defizits aus. Da aber 
einerseits eine Sanierung dieses Teils der ERG abgeklärt werden 
musste und der Expor t indust r ie andererseits bei s inkenden Expor­
ten keine we i te ren Einschränkungen aufer legt werden sol l ten, ver­
längerte der Bundesrat zunächst Ende März die Mögl ichke i t der 
Währungsabs icherung . Ende Jul i ver teuer te der Bundesrat ange­
sichts des Def iz i ts die Leis tungen der ERG bei der A b d e c k u n g von 
Währungsver lus ten , ohne die Leistungen e inzuschränken. Die Ge­
bühren und die Franchise w u r d e n ab 1 . Jul i 1 9 8 3 erhöht . Die Fran­
chise w u r d e von bisher 5 % auf max imal 1 2 % erhöht . 
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Die ERG in Zahlen { Ende 1982 ) Mia. Fr. 
Garantiesumme, total 19,7 
Garantiesumme gegenüber allen 
Entwicklungsländern 13,6 
Garantiesumme gegenüber den 
ärmeren Entwicklungsländern 2,3 
Ausgabenüberschuss 0,187 
ERG und Entwicklungsländer 
Insgesamt ent f ie len 6 9 , 1 % ( 1 9 8 1 6 5 , 7 % ) der g e w ä h r t e n Garantien 
auf Entw ick lungs länder . Dies en tspr ich t to ta l 1 3 , 6 Mia Fr. ( 1 9 8 1 : 
14 ,6 Mia Fr.). V o n den gesamten den Entw ick lungs ländern gewähr­
ten Garant ien beziehen s ich 3 4 , 9 % auf Länder As iens , 2 3 , 1 % auf 
Länder Late inamer ikas, 2 6 , 8 % auf solche Af r i kas und 1 5 , 3 % auf 
europäische Entw ick lungs länder . M i t 3,1 Mia Fr. ist die ERG in Ar­
gent in ien , Brasil ien und Mex iko engagier t . 
A u f die 6 7 e i n k o m m e n s s c h w a c h e n Entw ick lungs länder (nach 
OCDE-Kr i ter ien) , bei denen die Garan t iegewährung die entwick-
lungspoi i t ischen Richt l in ien der Schwe iz mi tberücks icht igen 
muss , ent f ie len 1 1 , 7 % aller Garan t ieverp f l i ch tungen. Dies macht 
2 , 3 Mia Fr. aus. Die Häl f te dieser Garant iesumme ent fä l l t auf die 
vier Länder Ä g y p t e n , Honduras , Indien und Indonesien. Im abge­
laufenen Geschäf ts jahr w u r d e n fü r diese Länder für 5 0 0 Mio Fr. 
neue Garant ien ve rsp rochen . Grössere Garant ieversprechen (über 
5 0 Mio Fr.) erhiel ten nur Ä g y p t e n und Indonesien. 
Im einzelnen gaben zwe i Grossauf t räge, für die je u m eine Garantie 
nachgesuch t w u r d e , zur Diskuss ion An lass . Das Bauunternehmen 
Losinger A G such te um eine Garant iedeckung fü r den Bau des Ma-
nan ta l i s taudamms in Mal i n a c h . Der A u f t r a g beläuf t s ich auf 165 
Mio Fr. Dem v o n e inem in ternat iona len Konsor t ium geplanten Pro­
jekt ist u.a. von der W e l t b a n k eine Finanzierung ve rwe ige r t worden. 
Die Bank und andere mul t i la tera le En tw ick lungs ins t i tu t ionen ha­
ben auf die negat iven soz io -ökonomischen Konsequenzen des Pro­
jek ts und die hohe Verschu ldung der Standor t länder aufmerksam 
gemach t . Für die pr iva ten H i l f swerke ist das Garant iegesuch ein 
Test fa l l für die A n w e n d u n g der Grundsätze der schweizer ischen 
Entw ick lungspo l i t i k bei Garant iezusagen für Expor te nach den är­
meren En tw ick lungs ländern . 
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Ein Grossauf t rag v o n 1,7 Mia Fr. an die Unternehmen 
Sulzer/Escher-Wyss und BBC zur Aus rüs tung des Ata türk -
Wasserk ra f twerks in der Türke i benöt ig t zur Finanzierung ebenfal ls 
die G e w ä h r u n g der ERG. A u f g r u n d einer An f rage Jaeger (LdU/SG) 
bezif ferte der damal ige Bundesrat Honegger im Dezember 1 9 8 2 al­
lein die anfa l lenden Z inskosten fü r diesen Kredit auf 7 0 0 - 8 0 0 Mio 
Fr. Z u m zwe i ten schuldet die Türkei aus einem anderen Kra f twerk ­
bau der g le ichen Unternehmergruppe wei te rh in der ERG 7 0 0 Mio 
Fr. Bundesrat Honegger schätz te in d iesem Fall das Kreditr is iko 
als ganz bet rächt l i ch ein und w ies im we i te ren auf die mögl iche 
Schaf fung eines Präzedenzfal les h in . 
In der Zwischenze i t vers icher te die deutsche Exportr is ikogarant ie 
«Hermes» ihrerseits einen Teil des A u f t r a g s . Der Bundesrat s t i m m ­
te danach im Ju in 1 9 8 3 der G e w ä h r u n g der ERG in der Höhe von 
500 Mio Fr. für diesen A u f t r a g zu . Im Nat ionalrat w u r d e des we i te rn 
durch zwe i Mo t ionen ver langt , die A b s c h ö p f u n g von Nat ionalbank­
überschüssen zumindest te i lwe ise zugunsten der Finanzierung 
der ERG vo rzunehmen . Die Frakt ion der LdU/EVP wi l l einen Teil der 
Überschüsse der ERG zur V e r f ü g u n g ste l len, Nat ionalrat Feigen­
winter (CVP/BL) w i l l mi t den Überschüssen Darlehen an die ERG 
und deren Ver luste aus Wechselkursr is iken f inanzieren. Der Bun­
desrat n a h m die Mo t ionen als Postulate en tgegen. 
Die Investitionsrisikogarantie 
Aus einer Umfrage des B A W I zur Bedarfsabklärung der IRG resul­
tierte u.a. , dass diese bei den meis ten Invest i t ionsentscheiden eine 
untergeordnete Rolle spiel t . Dies spiegelt sich auch in den Zahlen 
wieder. 1 9 8 2 w u r d e die IRG ledigl ich für drei Invest i t ionen mi t ei­
nem Garant iebetrag v o n 1,6 Mio Fr. beansprucht . Die gesamten er­
teilten Garant ien bel iefen sich Ende 1 9 8 2 auf 4 3 , 6 Mio Fr., w o v o n 12 
Mio Fr. auf die Erhöhung einer berei ts 1 9 8 1 gewähr ten Garantie 
entfallen. Schadenzahlungen muss ten n icht geleistet w e r d e n . Das 
gesamte Ve rmögen der Schwe iz im Aus land w u r d e für 1 9 8 1 auf 3 9 
Mia Fr. geschätz t , die D i rek t invest i t ionen in den Entwick lungs län­
dern auf 6 Mia Fr. (3 ,5 Mia Fr. in Late inamer ika, 1,3 Mia Fr. in Süd­
europa, 0 , 5 Mia Fr. in As ien , 0 , 5 Mia Fr. in A f r i ka) . 
Quellen 
EVD-Pressemitteilung 21 .6 .1983. 
Geschäftsbericht des Bundesrates 1982. 
Stenographisches Bulletin der Bundesversammlung 1982, Nationalrat S. 
751 ff. S. 1670 ff. 
NZZ, 16.8 .1982, 24.3 . , 3 .6 .1983. 
TA, 21.6 .1983. 
i3w-aktuell 3 /1983. 
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2. ABKOMMEN ÜBER DEN SCHUTZ UND DIE 
FÖRDERUNG VON KAPITALINVESTITIONEN 
Im November 1 9 8 2 ve rö f fen t l i ch te der Bundesrat die Bo tscha f t be­
t re f fend den Absch luss v o n A b k o m m e n über den Schutz und die 
Förderung von Kapi ta l invest i t ionen. Darin beant ragt er d e m Parla­
men t , den diesbezügl ichen Bundesbeschluss v o n 1 9 6 3 u m wei te re 
10 Jahre zu ver längern. Der Ständerat s t i m m t e d e m A n t r a g in der 
Frühjahrsession, der Nat ional rat in der Sommersess ion 1 9 8 3 zu. 
W e n n das Referendum n icht ergr i f fen w i r d , w i r d er im Februar 1 9 8 4 
in Kraf t t r e ten . A u f g r u n d dieses Beschlusses kann der Bundesrat 
we i te rh in solche A b k o m m e n abschl iessen. 
Seit 1 9 6 1 hat die Schwe iz 3 4 Inves t i t i onsschu tzabkommen abge­
sch lossen, davon 2 3 mi t a f r ikanischen Ländern, 7 mi t asiat ischen 
und 3 mi t la te inamer ikanischen Ländern, sowie eines mi t M a l t a . 
Ziel dieser A b k o m m e n ist der Schutz v o n schweizer ischen Invest i ­
t i onen im Aus land , nament l i ch in En tw ick lungs ländern . Sie erhö­
hen die Rechtss icherhei t für Invest i t ionen und t ragen zu einem 
güns t igen Invest i t ionsk l ima bei . Der Einsatz p r iva tw i r tscha f t l i cher 
Mittel, z .B. Invest i t ionen stel l t eine Form der En tw ick lungszusam­
menarbe i t der Schweiz dar. Ausse rdem kann die G e w ä h r u n g einer 
Invest i t ionsr is ikogarant ie v o n der Existenz eines solchen A b k o m ­
mens abhängig gemach t w e r d e n . 
Im in ternat ionalen Verg le ich ist die Schweiz der v ie r tg röss te Aus­
lands investor . 1 9 8 1 belief s ich die Höhe des schweizer ischen Aus­
landvermögens laut Bankenschätzung auf 3 9 Mia Fr. 
Bei der Behandlung der Bo tscha f t im Ständerat w u r d e n fo lgende 
Kri ter ien genannt , die be im Absch luss neuer A b k o m m e n erfül l t 
sein m ü s s e n : 
1 . Eine gewisse Stabi l i tä t der Wi r t scha f ts lage . 
2 . Bes t immte vö lker recht l iche Au f lagen und Garant ien, z u m Bei­
spiel im Hinbl ick auf Ente ignungen und Vers taa t l i chungen. 
3. Eine Me is tbegüns t igungsrege lung im Verhäl tn is zu landeseige­
nen Investoren und Investoren anderer Länder. 
4 . Bes t immungen über den Kapi ta l t ransfer mi t Bezug auf Ver t räge, 
A b g a b e n , Zah lungen aus L izenzrechten oder Erlösen v o n Kapital­
l iqu idat ionen. 
5. Schiedsk lauseln. 
In der Diskussion im Nat ional rat best r i t t Nat ionalrat Ziegler 
(SP/GE), dass Pr ivat invest i t ionen in den Entw ick lungs ländern als 
En tw ick lungsh i l fe zu be t rach ten seien. Sie t ragen z.B. zu deren Ver­
schu ldung bei . A u c h der In fo rmat ionsd iens t 3. W e l t w a n d t e sich 
dagegen, pr ivate Invest i t ionen generel l als en tw ick lungs fö rdernd 
zu be t rach ten und t ra t fü r eine selekt ive Förderung v o n Invest i t io-
90 
nen, die den Grundsätzen schweizer ischer En tw ick lungszusammen­
arbeit en tsp rechen , e in. 
Quellen 
Bbl 1982 III, S. 1025 f f . 
Amt. Bulletin der Bundesversammlung 1983, Ständerat S. 158; Nationalrat 
S. 701 f f . 
i3w-aktuell, Nr. 1/1983. 
3 . D O P P E L B E S T E U E R U N G S A B K O M M E N 
A m 1 1 . Januar 1 9 8 3 w u r d e in Co lombo zw ischen der Schweiz und 
Sri Lanka ein Doppe lbes teuerungsabkommen abgeschlossen. Sri 
Lanka ist nach Tr in idad und Tobago und Malaysia das dr i t te Ent­
w ick lungs land , mi t d e m die Schwe iz ein solches A b k o m m e n abge­
schlossen hat . Ziel solcher A b k o m m e n ist die Verme idung der Dop­
pelbesteuerung v o n E inkommen und Ve rmögen . Die betei l igten 
Staaten verz ichten gegensei t ig auf gewisse Steuere inkünf te . Sri 
Lanka hat in jüngster Zeit ve rmehr t Ans t rengungen u n t e r n o m m e n , 
Doppe lbes teuerungsabkommen abschl iessen zu können. 
Damit soll die A t t rak t i v i t ä t Sri Lankas als Standor t ausländischer 
Invest i t ionen geförder t w e r d e n . Gegenüber der Schweiz war Sri 
Lanka zu zahlreichen Zugs tändn issen, nament l ich zu einem tei l ­
weisen Verz icht auf das nat ionale Recht bereit . 
Für die Schwe iz l iegt das Interesse am Absch luss solcher A b k o m ­
men in der Erhal tung der in ternat ionalen Konkurrenzfähigkei t und 
der Er langung einer grösseren Invest i t ionssicherhei t . Sie lehnt sich 
bei der Ab fassung an bestehende OECD-Mus te rabkommen an und 
legt W e r t auf die In tegrat ion der Bereiche Dienst le is tungen, Unter­
nehmensgewinne , Lizenzen und Div idenden sowie Quel lensteuern 
in das A b k o m m e n . Das A b k o m m e n mi t Sri Lanka entspr icht we i tge­
hend d e m internat ionalen Steuerrecht der Schweiz und stel l t ein 
für die Schwe iz günst iges Model l dar. Es fo lg t den bereits 1 9 7 3 für 
solche A b k o m m e n fes tgeha l tenen en tw ick lungspo l i t i schen Grund­
sätzen. 
Eine Interpel lat ion Augsburger (SVP/BE) «Doppelbesteuerungsab­
kommen» gab d e m Bundesrat Gelegenheit , seine diesbezügl iche 
Politik näher zu er läutern. Voraussetzung für die Berei tschaf t der 
Schweiz , ein solches A b k o m m e n abzuschl iessen, ist eine günst ige 
Entwick lung der bi lateralen Wi r t scha f tsbez iehungen . 
Im Untersch ied zu anderen OECD-Staaten (BRD, GB) ver füg t die 
Schweiz n icht über viele Doppe lbes teuerungsabkommen mi t Ent­
w ick lungs ländern . Diese beiden Industr iestaaten z.B. haben ein ho-
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hes Niveau ihrer Quel lensteuern . V o n d iesem hohen Plafond aus 
können sie den Entw ick lungs ländern eher Konzessionen g e w ä h ­
ren. Insbesondere sind die Kantone dazu n icht berei t . Generel l je­
d o c h ergänzen Doppe lbes teuerungsabkommen die handelspol i t i ­
schen Massnahmen der Schwe iz gegenüber d e m Aus land und för­
dern Handel und Inves t i t ionen. Verhand lungen mi t we i te ren Ent­
w ick lungs ländern (Argent in ien, Brasilien) und Besprechungen 
(Saudi -Arabien, Nigeria) f üh r ten bisher n icht z u m Absch luss w e i t e ­
rer Doppe lbes teuerungsabkommen. 
Quellen 
Bbl 1983 S. 1168. 
Stenographisches Bulletin der Bundesversammlung, Nationalrat 1982 S. 
1809 ff (82.553 Interpellation Augsburger). 
NZZ, 26. -27.3 .1983. 
4 . S C H U L D E N K O N S O L I D I E R U N G S A B K O M M E N 
A u f g r u n d der im Pariser Club, deren Mi tg l ied die Schwe iz is t , f rüher 
abgegeben Empfeh lungen vere inbar te die Schweiz mi t verschiede­
nen Gläubiger ländern Umschu ldungsverhand lungen . Diese führ ten 
z w i s c h e n Jul i 1 9 8 2 und Jun i 1 9 8 3 zum Inkra f t t re ten v o n drei Schul ­
denkonso l id ie rungen. 
A m 4 . November 1 9 8 2 t ra t das 1 9 8 1 abgeschlossene A b k o m m e n 
über einen Zah lungsaufschub madagassischer Schulden in der Höhe 
von 4 Mio Fr. au fg rund v o n Expor tk red i ten in Kraf t . Die Laufzei t dieser 
Schulden w u r d e bis längstens 3 0 . September 1 9 9 1 ausgedehnt . 
A m 12 . Ok tober 1 9 8 2 in Kraf t ge t re ten ist ein A b k o m m e n über den 
Zah lungsau fschub madagassischer Schulden in der Höhe v o n 4 
Mio Fr. au fg rund v o n Expor tk red i ten . Die Laufzeit dieser Schulden 
w u r d e bis längstens 3 0 . September 1 9 9 1 ausgedehnt . 
Schl iessl ich t ra t am 19 . Ok tober 1 9 8 2 ein g le ichentags abgeschlos­
senes A b k o m m e n z u m Zah lungsau fschub sudanesischer Schulden 
auf Expor tk red i ten in der Höhe v o n 21 Mio Fr. in Kra f t . Diese sollen 
bis spätes tens 1 . Jul i 1 9 9 2 begl ichen sein. 
Quellen 
SA 1982, S. 2021 ff, S. 2 0 9 1 , S. 2095. 
5 . Z O L L P R Ä F E R E N Z E N 
1 9 8 2 wurden 1 6 % der Produkte aus Entw ick lungs ländern unter 
Ausnutzung der Zol lpräferenzen in die Schweiz e ingeführ t . Wie aus 
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Ante i l dieser Impor te an den Gesamte in fuhren aus En tw ick lungs­
ländern s tabi l . Eigent l ich hä t ten mehr Produkte zo l lbegünst ig t ein­
ge führ t w e r d e n können . Der Ausnu tzungsg rad der g e w ä h r t e n Prä­
ferenzen bet rug 1 9 8 2 3 8 % und zeigt dami t seit 1 9 8 0 eine ste igende 
Tendenz. 
1 9 8 2 bet rugen die Einfuhren aus Entw ick lungs ländern 5 , 5 4 5 Mia Fr. 
oder 9 , 6 % aller Schweizer Impor te , w ä h r e n d 2 3 , 1 % der Expor te im 
W e r t v o n 1 2 , 1 7 8 Mia Fr. in diese Länder g ingen. Der Handelsbi lanz-
überschuss gegenüber den En tw ick lungs ländern be t rug dami t 
6 , 6 3 3 Mia Fr. Leicht s inkenden Impor ten ( -2 ,3%) s tehen u m 3 , 8 % 
gest iegene Exporte gegenüber . Ihr gesamter An te i l am Schweizer 
Aussenhande l hat w i e d e r u m leicht z u g e n o m m e n . Im Zuge der Zah­
lungsb i lanzschwier igke i ten einiger w ich t ige r Entwick lungs länder 
(z.B. Brasi l ien, Mex iko) g ing der Handelsverkehr mi t d iesen Län­
dern markan t zurück. 
A u f 1 . Jul i 1 9 8 2 beschloss der Bundesrat den 3 1 am w e n i g s t e n ent­
w i c k e l t e n Ländern auch für jene Indust r iegüterexpor te die Zol l f rei­
heit zu g e w ä h r e n , für w e l c h e die übr igen Entw ick lungs länder nur 
eine beschränkte Präferenz gen iessen. Ausserdem w u r d e n für eini­
ge Produkte aus b e s t i m m t e n Entw ick lungs ländern die Präferenz­
zölle angepasst und für einige wen ige Agra rp roduk te neu einge­
füh r t . 
A u f den 1 . Januar 1 9 8 3 passte der Bundesrat zudem die Präferenz­
zol lansätze der GATT-Zo l l senkung an. A u f dieses D a t u m t ra t die in 
der Tok io-Runde des G A T T vere inbar te v ier te A b b a u s t u f e der Zölle 
in Kra f t . Im Rahmen der Tok io-Runde w u r d e eine Senkung der Zol l­
ansätze in jähr l ich g le ichen S tu fen bis 1 9 8 7 vere inbar t . Die aus 
den gesunkenen Zol lpräferenzansätzen resul t ierenden Zol laus­
fäl le dü r f ten sich 1 9 8 3 auf ca . 0 , 5 Mio Fr. be laufen. A u c h die Ur­
sprungsregeln w e r d e n in ternat iona l we i te r harmonis ier t . Ende Mai 
1 9 8 3 e rwe i te r te der Bundesrat zudem die Liste der ä rmsten Ent­
w ick lungs länder , die im Rahmen des al lgemeinen Präferenzsystems 
besondere Zol l f re ihei t gen iessen, u m die f ün f Länder Äquator ia lgu inea, 
D j ibout i , Sao Tomé.und Pr incipe, Sierra Leone und Togo auf 3 6 Länder. 
Quellen 
Bbl 1 1983, S. 700 ff.; Eidg. Oberzolldirektion Aussenhandelsstatistik, Jah­
resbericht; NZZ, 26 .5 .1983 . 
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6. W I R T S C H A F T S G E S P R Ä C H E 
In der Zeit v o n Jul i 1 9 8 2 bis Jun i 1 9 8 3 w u r d e n zw ischen einzelnen 
Entw ick lungs ländern und der Schwe iz in verschiedenen Formen 
W i r t s c h a f t s - und Handelsgespräche ge führ t . Die w ich t i gs ten die­
ser Gespräche seien hier kurz e r w ä h n t . 
Ende September 1 9 8 2 führ te die Gemischte Wi r t scha f t skommis ­
sion Schwe iz -Vo lks repub l i k China in Bern ihre sechste Tagung 
durch . Die Gemischte Kommiss ion prü f te den gegenwär t igen 
Stand der bi lateralen Handels- und Wi r tscha f tsbez iehungen und 
deren En tw ick lungsmög l i chke i ten . Nament l ich behandel te sie Fra­
gen der Handels förderung und der industr ie l len Zusammenarbe i t , 
einschl iessl ich in Form v o n «joint ven tu res» . Ausserdem führ te die 
Delegat ion di rekte Gespräche mi t Ver t re tern der Schweizer Indu­
str ie. 1 9 8 2 bel iefen sich die d i rekten schweizer ischen Exporte nach 
China auf 263,3 Mio Fr., die schweizer ischen Impor te auf 1 4 6 , 3 Mio 
Fr. 
Eine Schweizer Wi r tscha f tsde lega t ion befand sich v o m 13 . -20 . Fe­
bruar in Indien zur d r i t ten Tagung der Gemischten W i r t s c h a f t s k o m ­
mission Schwe iz - Ind ien ( 1 6 . - 1 8 . Februar 1 9 8 2 , Neu Delhi). Sie kam 
übere in, eine jähr l ich zwe ima l tagende Arbe i tsgruppe auf Bot­
schaf terebene e inzur ichten. Diese soll we i te rh in S tand , Probleme 
und En tw ick lungsmög l i chke i ten der bi lateralen Handels- und Wir t ­
schaf tsbez iehungen behandeln . 
Für die Schwe iz ist Indien kein w ich t iger Handelspartner , doch 
sind die Exporte ( 1 9 8 2 : 3 4 5 , 9 Mio Fr.), insbesondere von Invest i ­
t i onsgü te rn , in den letzten Jahren gest iegen. A u c h die Importe aus 
Indien (1982: 152 Mio Fr.) s ind bis 1 9 8 1 stark gest iegen und haben 
sich divers i f iz ier t . 
In den bi lateralen Wi r t scha f t sbez iehungen w ich t iger sind Direkt in­
vest i t ionen und Technolog ie t ransfer . Die Schweiz ist der v ie r tw ich ­
t igs te ausländische Investor in Indien. V o n 1 9 5 7 bis 1 9 8 2 ( 1 . Quar­
tal) hat die indische Regierung über 3 8 0 Zusammenarbe i tsver t räge 
zw ischen schweizer ischen und indischen Indust r ieunternehmen 
sankt ion ier t . Die Schwe iz ist heute der f ü n f t w i c h t i g s t e Technolo­
giegeber für die indische Industr ie (hinter Grossbr i tannien, USA, 
BRD, Japan) . 
Die Gemischte W i r t s c h a f t s k o m m i s s i o n Schweiz-Rumänien tagte 
v o m 8 . - 1 0 . Jun i 1 9 8 3 in Bukarest zur Erörterung des bi lateralen Han­
dels und der w i r t scha f t l i chen Zusammenarbe i t . Ebenfalls zur Spra­
che kamen die w i r t scha f t l i che Lage in beiden Ländern, die Konsol i­
dierung der rumänischen Schulden und die Regelung von Zah­
lungsrücks tänden. Die Schweizer Exporte nach Rumänien beliefen 
sich 1 9 8 2 auf 7 8 , 4 Mio Fr., die Impor te aus Rumänien auf 3 8 , 2 Mio 
Fr. 
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Eine Schweizer Wi r t scha f t sde lega t ion unter der Lei tung von 
Staatssekretär Jol les hielt s ich v o m 2 6 . - 3 1 . März 1 9 8 3 in Ä g y p t e n 
auf. Inhalt der Gespräche bi ldeten schweizer ische Industr ie- und 
Ingenieurpro jekte in Ä g y p t e n . Im Zuge der vers tä rk ten w i r t scha f t l i ­
chen Zusammenarbe i t , insbesondere den zunehmenden «Joint ven-
tu res» , w i r d ein Doppe lbes teuerungsabkommen angest reb t . Wäh­
rend des Au fen tha l tes w u r d e n die Verhand lungen über einen neu­
en Mischkred i t in der Höhe v o n 9 0 Mio Fr. abgesch lossen. Die 
Schwe iz we is t bei zunehmendem Handelsverkehr gegenüber Ägyp­
ten einen hohen Handelsüberschuss aus (Exporte 1 9 8 2 : 5 7 3 , 2 Mio 
Fr.; Impor te : 8 1 , 8 Mio Fr.). 
V o m 1 8 . - 2 8 . Februar we i l te eine schweizer ische Wi r tschaf tsde lega­
t ion in Jordan ien und Syr ien zum In fo rmat ionsaus tausch und zum 
we i te ren Ausbau der bi lateralen Wi r t scha f t sbez iehungen . 
In der z w e i t e n Märzhä l f te 1 9 8 3 führ te eine Late inamer ikamission 
Gespräche über bi laterale Handels- und Invest i t ionsf ragen in fünf 
Ländern. In Mex iko w u r d e ein Me inungsaus tausch über die gegen­
wär t i ge Wi r t scha f t s lage , we lche zu Abs t r i chen am Industrial isie­
r u n g s p r o g r a m m füh r t , gep f leg t . Davon ist auch der Handel mi t der 
Schwe iz be t ro f fen . Geprü f t w u r d e auch eine Wiederau fnahme der 
Schu ldenzah lungen M e x i k o s . 
In Panama w u r d e über ein schweizer isch-panamaisches Investi­
t i o n s s c h u t z a b k o m m e n verhande l t , ebenso w i e in Barbados und 
Tr in idad-Tobago. Parallel zu d iesen bi lateralen Verhandlungen 
n a h m Botschaf te r L6vy als Ver t re ter der Schwe iz an der 2 4 . Jahres­
v e r s a m m l u n g des Rates der Gouverneure der Interamer ikanischen 
En tw ick lungsbank in Panama te i l , t ra f in Barbados Ver t re ter der 
Kar ib ischen En tw ick lungsbank und p rü f te eine Zusammenarbei t 
mi t dieser Bank. 
A m 10 . Januar 1 9 8 3 n a h m derselbe Botschaf te r an der Eröf fnung 
der Indust r ieausste l lung S w i s s e x p o Far East in Hongkong te i l . Bei 
dieser Gelegenhei t f üh r te er Gespräche über die Vers tä rkung der 
gegensei t igen Wi r t scha f t sbez iehungen s o w o h l im Handel als auch 
bei D i rek t invest i t ionen und d e m Transfer v o n Sp i tzentechno log ie . 
Quellen 
EVD, Pressemitteilung 28 .9 .1982. 
EVD, Pressemitteilung 14.2 .1983; NZZ 21.2 .1983. 
EVD, Pressemitteilung 14.6 .1983. 
EVD, Pressemitteilung 25.3. , 9 .4 .1983. 
EVD, Pressemitteilung 21 .3 .1983. 
EVD, Pressemitteilung 8.1.1983. 
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7. W A F F E N A U S F U H R 
1 9 8 2 bel iefen sich die schweizer ischen Aus fuh ren an Kr iegsmate­
rial auf 471,3 Mio Fr. (gegenüber 5 1 1 , 5 Mio Fr. im Vor jahr) . Sie gin­
gen dami t gegenüber d e m Vor jahr leicht zurück, bleiben aber auf 
hohem Niveau. Der Ante i l der Kr iegsmater ia lexporte an den 
schweizer ischen Gesamtaus fuhren 1 9 8 2 beträgt 0,89%, der Ante i l 
der Schwe iz an den w e l t w e i t e n Rüstungsexpor ten 1 9 8 2 0 , 4 % . 
Nach Ländergruppen aufgete i l t , erhöhte sich der Ante i l der Expor­
te nach Entwick lungs ländern auf 46 % (Vorjahr 42 %). Demgegenüber 
verr ingerte sich der Ante i l der Exporte nach Industr ie ländern v o n 58% 
(1981) auf 54%. 
Die zunehmende Bedeutung der Entwick lungs länder ist auf die 
stark gewachsenen Exporte nach südeuropäischen Entw ick lungs­
ländern — nament l i ch nach Griechenland und der Türkei — zurück­
zu führen. Die Exporte nach den OPEC-Ländern und nicht­
europäischen Entw ick lungs ländern haben demgegenüber einen 
deut l ichen Rückgang zu verze ichnen. Al lerd ings bleibt Nigeria ei­
nes der w i c h t i g s t e n Absatz länder überhaupt . Für 1-10 Mio Fr. wur ­
den jewe i l s in die Entwick lungs länder A lger ien, Liberia, Singapur 
und Türkei W a f f e n gel iefer t . 
Die Aus fuh r v o n Kr iegsmater ia l , w ie es nach d e m Gesetz def iniert 
ist, unter l iegt der Bewi l l igung durch den Bundesrat . Durch das 
Kriegsmater ialgesetz w i r d die L izenzfabr ikat ion im Aus land und 
der Export durch ausländische Nieder lassungen v o n Schweizer Fir­
men n icht er fasst . A u c h der Export v o n Pi latus-Flugzeugen, we lche 
im Aus land für mi l i tär ische Z w e c k e ausgerüstet werden können , 
unter l iegt n icht d e m Kr iegsmater ia lgesetz. 
Anfangs Februar 1 9 8 3 w u r d e von den Guatemala-Komi tees der 
Schweiz und der Vere in igung der 3. Wel t -Läden eine von 25.000 Per­
sonen unterze ichnete Pet i t ion d e m Bundesrat e ingereicht . Diese 
fordert ein A u s f u h r v e r b o t für Pi latus-PC-7-Flugzeuge und andere 
mil i tär ische A u s r ü s t u n g nach Guatemala , denn diese w ü r d e n von 
der Mi l i tär regierung Guatemalas gegen die dor t ige Bevölkerung 
eingesetzt . A u c h die CVP forder te au fg rund dieses Falles eine we i ­
tergehende Def in i t ion des Begr i f fes «Kr iegsmater ie l». Ebenso kr i t i ­
sierten die Nat ionalräte Bäuml in (SP/BE) und Ziegler (SP/GE) diese 
Exporte. 
Quellen 
Institut für Sozialethik, Bern. 
TA, 3.2., 10.2. , 24 .6 .1983. 
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SCHWEIZERISCHE KRIEGSMATERIALEXPORTE 1982 ( in 1000 Fr. und % ) 
1000 Fr. % 
1. Gesamtexport 471.305 100 
2. nach Industrieländern 
(ohne Staatshandelsländer) 253.626 54 
3. nach Entwicklungsländern* 
insgesamt 217.671 46 
Entwicklungsländer ohne OPEC 123.401 27 
Entwicklungsländer ohne OPEC 
u. europäische Entw. länder 9.205 2 
unterteilt nach Ländergruppen 
- Europa 118.196 25 
Spanien 9.871 2 
Griechenland 98.613 21 
Portugal 474 0 
Türkei 9.131 2 
übrige (Jugoslawien, Zypern) 47 0 
- OPEC 90.270 19 
Nigeria 87.882 19 
Ecuador 16 0 
Algerien 1.984 0 
übrige (Saudi-Arab., Katar, 
Arab. Emirate, Kuwait, Irak, 
Iran, Indonesien, Venezuela) 388 0 
- Entwicklungsländer der oberen 
Einkommensgruppe (HEL) 4.780 1 
Singapur 4.717 1 
Argentinien 47 0 
übrige (Israel, Brunei, 
Niederl. Antillen) 16 0 
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Entwicklungsländer der mittleren 
Einkommensgruppe ( M E D 864 0 
Peru 1 0 
Tunesien 1 0 
Kolumbien 300 0 
Oman 144 0 
übrige (Chile, Uruguay, Nicaragua, 
Brasilien, Simbabwe, Syrien, Libanon, 
Bahrein, Taiwan, Papua-Neuguinea) 11 0 
Entwicklungsländer der niedrigen 
Einkommensgruppe (NEL) 3.561 1 
LLDC 20 0 
(Sudan, Botswana, Tansania, Ruanda) 
MSAC 117 0 
Indien 106 0 
übrige (Aegypten, Pakistan, Elfen­
beinküste, Ghana, Kenia) 11 0 
übrige NEL 3.424 1 
Marokko 612 0 
Philippinen 0 0 
Liberia 2.809 1 
übrige (Jordanien, Thailand) 3 0 
* Abgrenzung der Entwicklungsländer und Gruppenbildungskriterien nach Höhn, 
Der Schweizerische Aussenhandel mit der Dritten Welt, Adliswil 1980, S. 19 ff. 
Sämtliche Absatzländer mit über 100.000 Fr. Ausfuhrwert in mindestens einem 
Jahr werden einzeln aufgeführt, die übrigen zwar genannt aber in der Sammel­
kategorie "übr ige" zusammengefasst. 
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lungszusammenarbe i t aller M i tg l ieds taa ten des Entw ick lungsh i l fe -
Ausschusses der OECD (DAC) e inbezogen w i r d . 1 9 8 2 belief sich 
dieser Betrag auf 13 ,3 Mio Fr. 
Für 1 9 8 3 sieht der Bundeshaushal t , der zu langen Diskussionen im 
Par lament Anlass gab, A u f w e n d u n g e n in Höhe v o n rund 5 6 1 Mio Fr. 
vor (einschl iessl ich des Betrages v o n 10 Mio Fr. für die Finanzhil fe 
an die Türke i , aber ohne den Betrag v o n rund 10 Mio Fr. zusätzl i ­
cher Ausgaben zur Durch füh rung des Kon junk turbe lebungspro­
g r a m m s — siehe auch Kapitel 2 ) . Da der Bundesrat somi t beab­
s ich t ig t , das W a c h s t u m der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe in den 
k o m m e n d e n Jahren (wie berei ts in den Jahren 1 9 8 1 bis 1 9 8 3 ) im 
Vergle ich zu den f rüheren Voransch lägen zu beschränken, w i r d die 
Schwe iz weder das im Rahmen der En tw ick lungss t ra teg ie der Ver­
e in ten Nat ionen für die gegenwär t i ge Dekade fes tgesetz te Ziel von 
0 , 7 % des BSP erre ichen, noch das sich selbst zuvor gesetz te Ziel , 
auf den Durchschn i t t ss tand der OECD-Länder (rund 0 , 3 5 % des 
BPS) zu k o m m e n . Der Ante i l der Schwe iz entspr ich t 0 , 9 0 % der ge­
samten ö f fen t l i chen En tw ick lungszusammenarbe i t der Mi tg l ied­
s taaten des Entw ick lungsh i l fe -Ausschusses der OECD. 
Die Entw ick lungsh i l fe le is tungen des Bundes w e r d e n v o m Bundes­
budget zu Lasten der fo lgenden , v o n verschiedenen Depar temen­
ten v e r w a l t e t e n Rahmenkredi te f inanz ier t : 
- der Rahmenkredi t von 1 .650 Mio Fr. v o m 8. Dezember 1 9 8 0 für 
techn ische Zusammenarbe i t und Finanzhi l fe; 
- der Rahmenkredi t von 3 6 0 Mio Fr. v o m 3. Dezember 1 9 8 1 für in­
ternat ionale humani tä re Hi l fe; 
- der Rahmenkredi t von 3 0 0 Mio Fr. v o m 2 6 . September 1 9 7 9 für 
die Betei l igung am Kapital der regionalen En tw ick lungsbanken ; 
- der Rahmenkredi t v o n 3 5 0 Mio Fr. v o m 2 9 . September 1 9 8 2 für 
w i r t s c h a f t s - und handelspol i t ische Massnahmen im Bereich der 
in ternat ionalen En tw ick lungszusammenarbe i t ; 
- der Kredi t v o n 9,2 Mio Fr. v o m 1 9 . Dezember 1 9 8 0 für die Gewäh­
rung v o n St ipendien an ausländische S tuden ten in der Schwe iz ; 
der überw iegende Teil dieses Kredi ts w i r d zur Finanzierung des 
S tud iums v o n Staatsangehör igen aus den Entw ick lungs ländern 
v e r w e n d e t . 
Die v o m Bundesrat im Rahmen der Sparmassnahmen ge t ro f fenen 
Entsche idungen, die ihn veran lassen, seine f rüheren Verp f l i ch tun­
gen rückgäng ig zu machen , w i r k e n sich n ich t nur auf die Jahre 
1 9 8 1 bis 1 9 8 3 der lau fenden Legislaturper iode aus (durch Kürzun­
gen von über 2 0 0 Mio Fr. gegenüber den Voransch lägen) , sondern 
auch auf die drei Jahre 1 9 8 4 bis 1 9 8 6 , mi t rund einer halben Mill iar­
de Franken gegenüber den ursprüngl ich veransch lag ten und im Fi­
nanzplan au fge füh r ten M i t t e l n . (Wir ve rwe isen den Leser in d iesem 
Zusammenhang auf den im Teil «Untersuchung und Ste l lungnah­
m e n » , erschienenen Ar t ike l . ) 
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Die nachs tehende Tabelle ve rmi t te l t einen Überbl ick über die ta t ­
sächl ichen A u f w e n d u n g e n (d = der OECD angegebene Net toauf­
wendungen) und die für Ende dieser Legislaturper iode sowie für 
die ersten Jahre der nächsten Legislaturper iode geplanten Auf ­
w e n d u n g e n (b = Budget /F inanzplan) : 
OEFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE DER SCHWEIZ 1981 und 1982 UND 
AUSSICHTEN DER EIDGENÖSSISCHEN OEFFENTLICHEN ENTWICKLUNGSHILFE 
FÜR 1983 bis 1986 { Stand vom 30.6.83 ) 
Jahr Betrag Anteil am BSP 
(Mio Fr.) (gesamte öffentliche 
Entwicklungshilfe) 
1981 (d) 452,6 (1) 0,24 % 
1982 (d) 439,6 (1) (2) 0,24 % 
1983 (b) 561 (3) 0,26 % 
1984 (b) 589 (3) 0,26 % 
1985 (b) 618 (3) 0,26 % 
1986 (4) 649 (3) (4) 0,26 % 
1) einschliesslich der öffentlichen Entwicklungshilfe der Kantone und Gemeinden; 
2) einschliesslich der Verwaltungskosten der Hilfe seit 1982; 
3) ohne die im Rahmen des Konjunkturbelebungsprogrammes vorgesehenen zusätz­
lichen Aufwendungen. 
4) Schätzung 
Quelle: DEH und EDF 
Aufteilung der Kredite 
Der Ante i l der A u f w e n d u n g e n des Bundes für die technische Zu­
sammenarbei t hat s ich 1 9 8 2 we i te rh in leicht erhöht und st ieg von 
43,3% (1981) auf 46,8% der G e s a m t a u f w e n d u n g e n an, w a s einer 
Steigerung der zugete i l ten Mi t te l um 16,8% entspr ich t . Der Ante i l 
der A u f w e n d u n g e n für Nahrungsmi t te l - und humani täre Hilfe nahm 
ebenfal ls zu und erreicht 22,7% (1981: 20,2%); diese A u f w e n d u n ­
gen überste igen erstmals 1 0 0 Mio Fr. Der Ante i l der Finanzhilfe 
bleibt kons tan t und beträgt 1982 18,7% der Bundesaufwendungen 
für ö f fen t l i che Entw ick lungsh i l fe . Die A u f w e n d u n g e n für 
w i r t scha f t s - und handelspol i t ische Massnahmen bel iefen sich 1982 
auf 3 2 Mio Fr. (6,6% der G e s a m t a u f w e n d u n g e n der Eidgenossen­
schaft für die ö f fen t l i che Entw ick lungsh i l fe ) . 
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Der Ante i l der Geschenke im Verg le ich zu den Darlehen ist 1982 ge­
st iegen und beträgt 94% gegenüber 88,8% der gesamten ö f fen t l i ­
chen Entwick lungsh i l fe des Bundes im Jahre 1981. 
Der Ante i l der bi lateralen ö f fen t l i chen Hilfe der Schwe iz (ein­
schl iessl ich Kantone und Gemeinden) hat 1982 merk l ich z u g e n o m ­
men und st ieg von wen iger als 65% des Gesamtbet rags 1980 und 
1981 auf 70,7% für 1982 an. Dies ist hauptsäch l ich auf das Zah­
lungsaufschubver fahren (mi t te ls «Notes») bei gewissen mul t i la te­
ralen Beiträgen zurückzu führen . 
Die geographische Ver te i lung zeigt , dass Europa 1982 prak t isch 
n icht mehr in Erscheinung tritt, da keine Auszah lungen an die Tür­
kei e r fo lg ten . Der Ante i l A f r i kas s te ig t v o n 42,4% auf 43,4%, der 
Ante i l As iens erreicht mi t 34,1 % der gesamten Auszah lungen mehr 
oder minder seinen Stand v o n vor 1981; der An te i l Late inamerikas 
geht t ro tz steigender Auszah lungen we i te rh in zurück und beträgt 
10,8% (1980: 13,6%, 1981 : 11,1 %). 
Schl iessl ich stel l t man fes t , dass die am w e n i g s t e n e n t w i c k e l t e n 
Länder (LLDC's) mi t 3 6 % einen bet rächt l ichen Ante i l der bi latera­
len ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe der Schweiz erh ie l ten, der je­
doch gegenüber 1 9 8 1 (39%) zurückgegangen ist . Berücks icht ig t 
man die Gruppe der am w e n i g s t e n e n t w i c k e l t e n Länder s o w i e die 
Gruppe der anderen Entwick lungs länder mi t n iedr igem Einkom­
men (BSP pro Kopf unter 6 0 0 Dol lar) , so erhal ten sie n icht wen iger 
als 67% der A u f w e n d u n g e n . Da ein wesent l i cher Teil der n ich t auf­
gegl iederten A u f w e n d u n g e n direkt oder indirekt Ländern dieser 
Gruppen zugute k a m , kann man davon ausgehen, dass sie in Wi rk­
l ichkei t nahezu drei Viertel der bi lateralen ö f fen t l i chen En tw ick ­
lungshi l fe der Schweiz erha l ten. 
Zusammenge fass t w a r die S i tua t ion 1982 im Verg le ich zum Vorjahr 
f o l g e n d e : mehr techn ische Zusammenarbe i t , ein höherer An te i l an 
bi lateraler Hilfe und an Geschenken, mehr Nahrungsmi t te l - und hu­
mani täre Hil fe und mehr Mi t te l für die beiden Gruppen der ärmsten 
Länder. W a s die Auszah lungen für w i r t s c h a f t s - und handelspol i t i ­
sche Massnahmen be t r i f f t , so s ind sie der einzige deut l i ch rück läu­
f ige Posten. Die veränder te Ver te i lung des relat iven G e w i c h t s der 
verschiedenen Bestandtei le der schweizer ischen ö f fen t l i chen Ent­
w ick lungsh i l fe ist zum Teil auf die Tatsache zu rückzu führen , dass 
in d iesem Jahr für die Hilfe an die Türke i (25 Mio Fr. 1 9 8 1 und eine 
we i te re , vorgesehene Auszah lung für 1983) keine A u f w e n d u n g e n 
geplant w u r d e n . Diese Lage w i r d sich 1 9 8 3 wahrsche in l i ch mi t der 
e rwar te ten Erhöhung der Mischkred i te ändern. 
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Die öffentliche Entwicklungshilfe der Schweiz im Vergleich zu den 
Finanzströmen des schweizerischen Privatsektors in die Entwick-
lungsländer 
Die d iesem Verg le ich zugrunde l iegenden Faktoren haben sich w e ­
nig veränder t . Im Fall der Schwe iz ist in der Tat we i te rh in fes tzu­
ste l len, dass zum e inem das V o l u m e n der ö f fen t l i chen Entwick­
lungshi l fe w e i t unter d e m Durchschn i t t der OECD-Länder l iegt, 
dass zum anderen sehr bedeutende pr ivate Kapi ta lmi t te l in die Ent­
w ick lungs länder f l iessen. 1982 st iegen diese Mi t te l sogar um rund 
1960 Mio Fr. an , das heisst um 50% gegenüber 1981. Die gesamten 
Pr ivatkapi ta ls t röme bel iefen sich auf 5.847 M io Fr., wobe i dieser 
Betrag z w ö l f m a l so hoch w ie der der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l ­
fe (12:1) ist . In den übr igen OECD-Ländern sind die pr ivaten Finanz­
f lüsse durchschn i t t l i ch doppel t so hoch (2:1) w ie die ö f fent l i che 
Entwick lungsh i l fe (nach s ta t is t ischen Angaben v o n 1981: Belgien, 
3,7: 1, Vere in ig tes Königreich 3,4: 1, USA 3,2: 1, Frankreich 1,6:1, 
S c h w e d e n 0,5: 1, Niederlande 0,4: 1). In der Schweiz mach ten die pri­
va ten Finanzf lüsse 1982 2,8% des BSP aus. 
Der Z u w a c h s v o n 1982 gegenüber 1981 ist hauptsächl ich auf Bank­
kap i ta ls t röme (einschl iessl ich kurzfr is t iger St röme) in die Entw ick­
lungsländer zurückzuführen (Steigerung u m 2,6 M d Fr.). Hingegen 
setzte sich die rück läuf ige Tendenz der Di rekt invest i t ionen und der 
Anle ihen auf d e m schweizer ischen Kapi ta lmarkt fo r t . 
2 . W E S E N T L I C H E P U N K T E DER P A R L A M E N T S D E B A T T E N 
ÜBER DIE E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T 
Der merk l iche Rückgang der W e l t w i r t s c h a f t s k o n j u n k t u r im Be­
r ich tsze i t raum hat sich auch in der Schweiz auf die Diskussionen 
über die En tw ick lungszusammenarbe i t und die hierfür zur Ver fü ­
gung zu ste l lenden Mi t te l ausgew i rk t . Die f inanziel len Schwier ig ­
keiten der S taa ten , die Rückkehr zu e inem gewissen Protekt ionis­
mus und ferner das s tändige Bestreben, die Inf lat ion e inzudämmen 
und gleichzei t ig die v o n der Krise gezeichnete Wi r t scha f t wieder 
anzukurbeln und die A u s f u h r e n zu fördern (so paradox und wider­
sprüchl ich diese Hal tungen auch sein mögen) charakter is ier ten die 
pol i t ischen Diskussionen und insbesondere die Par lamentsdebat­
ten im Aus land w ie in der Schwe iz . In gewissen Kreisen besteht ei­
ne s tarke Neigung zur B indung der Entwick lungsh i l fe b z w . zum Ein­
satz der En tw ick lungszusammenarbe i t als Mi t te l der Konjunktur­
be lebung. 
105 
PRIVATE NETTO-K API TALZUSTRÖME IN DIE ENTWICKLUNGSLÄNDER 
1980-1982 (in Mio Fr.) 
1980 1981 1982 
Gedeckte und ungedeckte 
Exportkredite (über 1 Jahr) 275,4 -34,7 - 38,5 
Direktinvestitionen 590,9 667,6 419,5 
Anleihen von internationalen 
Entwicklungsf inanzierungs-
Institutionen und Entwick­
lungsländern 2955,8 2758,6 2371,0 (1 
Bankkapitalströme (2) 159,1 497,0 3135,0 
Insgesamt: 3981,2 3888,5 5887,0 
1) Rückzahlung von Anleihen seitens der Entwicklungsländer nicht inbegriffen. 
2) Einschliesslich kurzfristige Finanzströme, ohne Geschäftsabschlüsse. 
Quelle: Memorandum der Schweiz an den Entwicklungshilfe-Ausschuss der OECD 
(DAC), 1982 
Budgetdebatte 
In der Schwe iz ze igten die Par lamentsdebat ten über den Bundes­
haushal t die Grenzen des bisher ve rkünde ten pol i t ischen Wi l lens 
des Bundesrates und der Räte, der En tw ick lungszusammenarbe i t 
die obers te Prior i tät e inzuräumen. Das Budget fü r 1982 w u r d e nicht 
nur, w ie berei ts 1981, gegenüber den veransch lagten M i t te ln wesen t ­
l ich gekürz t , sondern es w u r d e auch die Mög l i chke i t e r w o g e n , ab 
1983 die Ste igerung der En tw ick lungsk red i te zu b lock ieren, w a s eine 
Begrenzung der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe der Schwe iz auf 
0,26% des BSP zur Folge hat . Ein Teil der ö f fen t l i chen M e i n u n g hat 
unverzüg l ich seine Ab lehnung bekundet und eine Pet i t ion einge­
bracht , die den Bundesrat au f fo rde r t , seinen Beschluss rückgäng ig 
zu machen (siehe Kapitel 2 ) . Wi r ve rwe isen den Leser ferner auf Jac­
ques Mar t ins Ar t ike l über die Bundesf inanzen und die ö f fen t l i che 
Entw ick lungsh i l fe der Schwe iz . 
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Anlässl ich der Hausha l tsdebat ten in den Räten f rag ten zwe i Natio­
nalräte den Bundesrat über die Kürzungen der Bundeshaushal te 
für ö f fen t l i che Entwick lungsh i l fe und deren Folgen an. In Beant­
w o r t u n g der Frage eines der beiden Nat ionalräte (Ziegler, SP/GE) 
musste der Bundesrat am 2 8 . Januar 1983 zugeben, :... dass er sich 
( fortan) g e z w u n g e n sähe, auf seine Bemühung zu verz ich ten», die 
ö f fent l i che Entw ick lungsh i l fe der Schweiz we i te rh in zu ste igern. 
Auf die Frage (der Nat ionalrät in B lunschy, CVP/SZ), ob die get ro f fe ­
nen Sparmassnahmen negat ive A u s w i r k u n g e n auf den Ab lauf der 
Entwick lungsh i l fepro jek te hä t ten , a n t w o r t e t e der Bundesrat am 
gleichen T a g e : 
- dass es kaum Fälle gebe, in denen eine laufende Ak t ion unter­
brochen oder ein durchführbere i tes Projekt abgelehnt werden 
muss te , 
- dass man jedoch auf zahlreiche Projekte habe verz ichten müs­
sen, auch w e n n sie dr ingenden Bedürfnissen der Bevölkerungen 
der armen Länder en tsprachen. 
Die Par lamentsdebat ten w a r e n im Juni 1 9 8 3 bei der Prüfung der Fi­
nanzperspekt iven für 1 9 8 4 - 1 9 8 6 erneut belebt. Diese Beratung, der 
keine A b s t i m m u n g fo lg te , sollte es dem Bundesrat er lauben, die 
Haltung des Par laments zur heiklen Frage der Bundesf inanzen zu 
sondieren. Die meis ten Räte, die eine Erklärung abgaben, schni t­
ten die Frage der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe an , da diese w ie auch 
die mi l i tär ische Ver te id igung, über die l inearen Kürzungen hinaus, die 
nach d e m Grundsatz der g le ichmässig verte i l ten Opfer vo rgenommen 
w u r d e n , gegenstand v o n Einsparungen im Haushalt und in der mi t te l 
f r is t igen Finanzplanung w a r e n . 
Anges ich ts der Vorschläge des Bundesrates, die ö f fent l i che Ent­
wick lungsh i l fe 1984, 1985 und 1986 nicht w ie vorgesehen zu erhö­
hen, sprachen sich zahlreiche Abgeordne te der Linken und der äus-
sersten L inken, aber auch der Rechten (einige Freisinnige und 
mehrere Liberale) nachdrück l ich gegen dieses Vorhaben aus. Die 
A rgumen te zugunsten einer Au f rech te rha l tung der ursprüngl ich 
vorgesehenen Beträge sind gemäss der von Nat ionalrat Gautier 
(PL/GE) au fge führ ten Reihenfo lge: 
- die w e l t w e i t e und nat ionale Wi r tscha f ts lage . (Die Schweiz 
braucht die Märk te der Entwick lungs länder , das beweisen die 
bestehenden Rückf lüsse; zum anderen hängt die Schweiz von 
den Rohs to f fen aus gewissen Entwick lungs ländern ab.) ; 
- die internat ionale S icherhe i t : das Ung le ichgewich t zw ischen 
Nord und Süd und die A r m u t der Bevölkerung der Dr i t ten Wel t 
stel len eine Gefahr für den Frieden dar; 
- schl iessl ich die humani täre Berufung der Schweiz . (Es wäre aus­
serdem besonders ungerecht , w e n n die Bevölkerung der armen 
Länder die Folgen des Bundesratsbeschlusses, die eidgenössi­
schen Finanzen auszugle ichen, zu t ragen hät te. ) 
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Die Nat ionalrät in B lunschy (CVP/SZ) und andere Kol legen brachten 
ihrerseits deut l ich zum A u s d r u c k , dass die G laubwürd igke i t des 
Bundesrates in Zwe i fe l gezogen w ü r d e , da dieser bereits mehrmals 
seine Abs i ch t ve rkündet habe, die ö f fen t l i che Entw ick lungsh i l fe 
nach und nach zu e rhöhen , u m den Durchschn i t t der OECD-Länder 
zu er re ichen. 
Die Gegner der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe fo lg ten d e m v o n Na­
t ional ra t Fischer (FDP/BE) vorgeze ichneten W e g : die ö f fen t l i che 
En tw ick lungszusammenarbe i t er le ichtere die Mi l i tar is ierung der 
Länder der Dr i t ten W e l t ; oder a u c h : diesen Ländern gehe es um so 
sch lechter , je umfangre icher die g e w ä h r t e Hilfe sei . 
Im Herbst 1983 schien sich die Lage e t w a s gebessert zu haben , da 
der Bundesrat augenschein l ich bereit ist , seinen Beschluss einer 
Block ierung der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe für 1984 und die fo l ­
genden Jahre rückgängig zu m a c h e n . Der Z u w a c h s der Beträge, die 
voraus ich t l i ch in den Finanzplan a u f g e n o m m e n w e r d e n , bleibt je­
doch überaus beschränkt und w i r d es noch auf Jahre h inaus nicht 
g e s t a t t e n , das Ziel v o n 0,35% des BSP zu erre ichen. 
Das Programm zur Wiederbelebung der Wirtschaft 
Im Rahmen seiner Bemühungen zur Ankurbe lung der Kon junk tur 
(«Massnahmen zur S tä rkung der schweizer ischen W i r t s c h a f t » in 
der Höhe v o n insgesamt 969,1 Mio Fr.) schlug der Bundesrat vor, 
den bestehenden Rahmenkred i t v o n 350 Mio Fr. für w i r t scha f t s -
und handelspol i t ische Massnahmen im Bereich der in ternat iona­
len En tw ick lungszusammenarbe i t um 100 Mio Fr. zu e rhöhen . Die­
se S u m m e w i r d zw ischen Mischkred i ten und Zahlungsbi lanzhi l fen 
au fgete i l t , w o b e i diese zusätz l iche Hilfe vordr ing l ich Ländern mi t t ­
leren E inkommens zugute k o m m e n sol l te. Für die Wah l der Länder 
und der Projekte w e r d e n die für Massnahmen dieser A r t übl ichen 
Kri ter ien a n g e w a n d t . Besondere Beachtung w i r d d e m Verschul ­
dungsgrad der Länder, we lche die eine oder andere dieser Mass­
nahmen beant ragen, be igemessen; ferner müssen die für die 
Mischkred i te ins A u g e gefass ten Projekte für die be t re f fenden Ent­
w ick lungs länder hohe Prior i tät bes i tzen. Diese Zusatzmassnah-
men sollen als solche posi t ive A u s w i r k u n g e n auf die schweizer i ­
sche W i r t s c h a f t haben. J e d o c h sol l ten die sich aus diesen Mehr­
ve rp f l i ch tungen ergebenden Auszah lungen 1 9 8 3 10 Mio Fr. n icht 
übers te igen. 
Internationaler Vergleich auf dem Gebiet 
der öffentlichen Entwicklungshilfe 
Die Antwort des Bundesrates auf das im März 1 9 8 1 v o n Nat ionalrat 
Weber (CVP/AG) e ingereichte Postu lat zur Frage des in ternat iona­
len Verg le ichs auf d e m Gebiet der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe 
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w u r d e in Form eines Ber ichts von der DEH verö f fen t l i ch t . Der Bun­
desrat w a r «aufgeforder t , einen Bericht zu unterbre i ten , der dar­
über Au fsch luss g ib t , in w e l c h e m Masse internat ionale Vergleiche 
be t re f fend die Leis tungen der Schweiz zur ö f fen t l i chen Entw ick­
lungshi l fe einer gründl ichen Analyse s t ichhal ten». Dem Bericht zu­
fo lge ergibt es sich au fg rund einer detai l l ier ten Un te rsuchung , die 
von der DEH in Zusammenarbe i t mi t dem Bundesamt für Stat ist ik 
(EDI), der Bundes f inanzverwa l tung (EDF) und dem Bundesamt für 
A u s s e n w i r t s c h a f t (EVD) durchge führ t w u r d e , dass «man festste l len 
kann, dass die in ternat ionalen Stat is t iken über ö f fent l i che Ent­
w ick lungsh i l fe die Leistung der Mitg l iedsländer des 
Entw ick lungsh i l fe -Ausschusses der OECD (DAC) r icht ig wiederge­
ben» und dass «die in ternat ionalen Vergle iche, auch w e n n sie ge­
wisse Unvo l l kommenhe i ten au fwe isen , im grossen und ganzen zu­
verlässig s ind»; schl iessl ich «sind die in allen Industr ie ländern ver­
w e n d e t e n Konzepte grundsätz l ich g le ich, und die bestehenden 
Richt l in ien w e r d e n im al lgemeinen e ingehal ten». Nachdem der 
Bundesrat die Mög l ichke i t ger ingfügiger A b w e i c h u n g e n im Ergeb­
nis des in ternat ionalen Vergle ichs hervorgehoben hat , erklärt er 
absch l iessend: «... die E ins tu fung der Schweiz in den in ternat iona­
len Sta t is t iken der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe stel l t e f fek t iv die 
relat ive Leistung unseres Landes auf d iesem Gebiet dar.» 
Information des Parlaments 
Der Bundesrat hat s ich bemüh t , dem W u n s c h des Parlaments und 
seiner Kommiss ionen zu en tsprechen, we lche mehr Transparenz 
bei der Ber ich ters ta t tung über die V e r w a l t u n g der mi t der Durch­
führung der En tw ick lungszusammenarbe i t beauf t rag ten Organe 
(im vor l iegenden Fall vor al lem die DEH) sowie bei den Program­
men selbst geforder t ha t ten . 
Unter Berücks ich t igung dieses berecht ig ten Anl iegens wurde eine 
Ans t rengung zur Ver t ie fung der In fo rmat ion u n t e r n o m m e n ; bezug­
nehmend auf den ausführ l ichen Jahresber icht der DEH, wobe i der 
erste Ber icht über 1 9 8 1 letztes Jahr herausgegeben wurde , w i rd 
von je tz t an eine «Übersicht über die schweizer ische Politik der Ent­
w ick lungszusammenarbe i t» für die Kommiss ionen für auswär t ige 
Angelegenhei ten der beiden Kammern ver fasst , der ihnen im letz­
ten Vierte l jahr des Jahres zur Prüfung und Erläuterung vorgelegt 
w i r d . Dieser «Überbl ick» soll über die Auss ich ten und Opt ionen be­
zügl ich der Polit ik der En tw ick lungszusammenarbe i t und der Nord-
Süd-Beziehungen in formieren und unterscheidet sich in dieser Hin­
sicht deut l i ch v o m Geschäf tsber ich t und anderen Tät igkei tsber ich­
ten . 
Was die Kontro l le des Par laments über die Politik der Entw ick­
lungszusammenarbei t be t r i f f t , so äusserte Ständerat A f fo l te r 
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(FDP/SO), der selbst Mi tg l ied der Kommiss ion für auswär t ige Ange­
legenhei ten ist , seine Bet ro f fenhe i t über die Zahl der par lamentar i ­
schen Kommiss ionen , die sich dami t befassen, die Arbe i t der Ver­
w a l t u n g zu kontro l l ieren oder An regungen für die En tw ick lungspo­
lit ik des Bundes zu geben ; er unters t r ich ferner die mangelnde 
Koord inat ion dieser Kommiss ionen untere inander . Das Par lament 
müsse sich demnach mi t der Frage der Organisat ion seiner Arbe i ­
ten befassen. 
Beratende Kommission 
Die beratende Kommiss in fü r die in ternat ionale En tw ick lungszu­
sammenarbe i t , der Parlamentar ier und Ver t re ter der w i c h t i g s t e n in­
teressier ten Kreise (H i l f swerke , P r i va tw i r t scha f t , Gewerkscha f ten 
usw. ) angehören, behandel te auf ihren vier S i tzungen im Jahre 1 9 8 2 
so verschiedene Themen w ie Mischkred i te (Prüfungs- und A n n a h ­
mever fahren) , P ro jek tbewer tungsmethoden , die schweizer ische 
Entw ick lungsh i l fe in der Sahelzone, sow ie A u s w a h l und Ausb i l ­
dung der Entwick lungshe l fe r . A m in tens ivs ten hat sich die Kom­
mission jedoch mi t der Prüfung des Haushal tsvoranschlags für 
1 9 8 3 und den mi t te l f r i s t igen Finanzperspekt iven der ö f fen t l i chen 
Entw ick lungsh i l fe (Finanzplan 1 9 8 4 - 1 9 8 6 ) beschäf t ig t . 
Stellungnahme der schweizerischen 
freisinnig-demokra tischen Partei 
Anläss l ich einer Pressekonferenz am 2 5 . Februar 1 9 8 3 n a h m die 
schweizer ische freis innige Partei du rch ihren Präsidenten, Herrn 
Yann Richter, bezügl ich der schweizer ischen Entw ick lungsh i l fepo­
litik S te l lung. Die These der f re is innigen Partei, ein «Ja zu einer auf 
par tnerschaf t l i cher Zusammenarbe i t beruhenden Entw ick lungsh i l ­
fe» zeigt , dass die Partei dieser Au fgabe hohe Prior i tät beimisst 
und nun auch unter anderem die Real i täten der gegensei t igen Ab­
hängigke i t , die negat iven A u s w i r k u n g e n der A r m u t der Bevölke­
rung der Dr i t ten We l t und die Bedeutung für die En tw ick lungs län­
der, s ich auf die eigenen Kräf te zu ver lassen, of f iz iel l anerkennt . 
Ferner w ü n s c h t die FDP, dass denjenigen Ländern, die den Privat­
in i t ia t iven ihrer Bürger f re ien Raum gewähren und deren Ausr i ch ­
t u n g einen w i r t scha f t l i chen W e t t b e w e r b s icher t , bevorzugte Unter­
s tü tzung z u k o m m t . Desgle ichen w ü n s c h t die FDP, dass ein Teil der 
für die ö f fen t l i che En tw ick lungsh i l fe berei tgeste l l ten M i t te l den 
Ä r m s t e n zugute k o m m t (Deckung der Grundbedür fn isse) ; die Stel­
lungnahme führ t sogar a u s : «In gew issen Fällen muss innerhalb 
des Landes selbst eine A u s w a h l ge t ro f fen w e r d e n , w a s je nach den 
Umständen Meinungsversch iedenhe i ten mi t der po l i t ischen Füh­
rung nach sich ziehen kann. . .» Die Zusammenarbe i t muss w i r k s a m 
sein. 
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Was die Mi t te l be t r i f f t , so scheint die FDP die bislang t radi t ionel l 
e ingesetz ten Mi t te l zu bi l l igen; sie akzept ier t die Ungebundenhei t 
der ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe (mit Ausnahme der Mischkred i ­
te als «wer tvo l le Werkzeuge der schweizer ischen Entw ick lungszu 
sammenarbe i t» ) , besteht jedoch darauf , dass die Projekte w i r t ­
schaf t l ich und angepasst sein sol len. Es sei be ton t , dass nach Mei­
nung der f re is innigen Partei die schweizer ische bilaterale Entw ick­
lungshi l fe n icht zur Erprobung al ternat iver Technolog ien dienen 
darf . . . 
Hinsicht l ich der Durch führungsmoda l i tä ten erklärt die FDP zum ei­
nen, dass die Auslandshi l fe eine Ergänzung der Auslandsbei t räge 
bi ldet, und b e f ü r w o r t e t zum anderen die internat ionale Ausschre i ­
bung in allen Fällen, in denen dies mögl ich ist , für die Gesamthei t 
der Güter und Dienst le is tungen, we lche die e idgenössischen Be­
hörden n icht selber erbr ingen können . 
Schliessl ich anerkennt die FDP die Bedeutung der ö f fent l ichen 
Meinung und ist sich b e w u s s t , dass auf dem Gebiet der «öf fent l i ­
chen Meinungsb i ldung» noch erhebl iche Arbei t er forder l ich ist. 
Obwoh l diese Ste l lungnahme im grossen und ganzen zugunsten 
der En tw ick lungszusammenarbe i t ausf ie l , erklärte der Vors i tzende 
der f re is innigen Partei, indem er gleichzeit ig sein Bedauern aus­
drück te , dass in Anbe t rach t der Lage der Bundesf inanzen die Ent­
w ick lungsh i l fe keine Ausnahme machen dür fe , w e n n es darum gin­
ge, s ich an den laufenden San ierungsbemühungen zu betei l igen. 
3. WIRTSCHAFTS- UND HANDELSPOLITISCHE 
MASSNAHMEN 
Der v o n den e idgenössischen Räten 1 9 8 2 geprü f te neue Rahmen­
kredit v o n 3 5 0 Mio Fr. (Prüfung durch den Nat ionalrat in seiner J u ­
nisession, du rch den Ständerat in der Herbstsession) w u r d e am 2 9 . 
September 1 9 8 2 für eine Laufzei t von mindestens drei Jahren ange­
n o m m e n . Im Rahmen dieses Kredi ts , der für Massnahmen wie 
Mischkredi te (68% der vorgesehenen Mi t te l ) , Zahlungsbi lanzhi l fe 
( 2 0 % ) , Un te rs tü tzung im Rohsto f fbere ich ( 6 % ) , Massnahmen der 
Handels förderung zuguns ten der Entwick lungs länder ( 3 % ) und zur 
Unters tü tzung ihrer Industr ia l is ierung ( 3 % ) bes t immt ist, konnten 
1982 noch keine Zahlungszusagen ertei l t w e r d e n ; letztere w u r d e n 
durch den rest l ichen Betrag des vorhergehenden Kredits v o n 2 0 0 
Mio Fr. gedeck t . Die A u f w e n d u n g e n im Rahmen des Bundesbud­
gets 1 9 8 2 bel iefen s ich auf 32 Mio Fr. (1981 : 40,2 Mio) ; sie machen 
in j enem Jahr wen iger als 7 % der gesamten ö f fen t l i chen Entwick­
lungshi l fe der Schweiz w ie der gesamten A u f w e n d u n g e n der Eidge­
nossenschaf t in d iesem Bereich aus. 
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Von diesem neuen Rahmenkred i t w u r d e eine Tranche v o n rund 70 
Mio Fr. für Zahlungsbi lanzhi l fen vo rgesehen. Zu dieser Summe 
k o m m e n noch 2 0 Mio Fr. v o n den 100 Mio h inzu, die fü r Wi r t scha f t s -
be lebungsmassnahmen gebi l l igt w u r d e n (siehe oben , S.108); die 
Zahlungszusagen w e r d e n jedoch erst 1 9 8 3 und 1 9 8 4 er fo lgen. 
1 9 8 2 w u r d e Madagaskar eine Zahlungsbi lanzhi l fe in der Höhe von 
10 Mio Fr. g e w ä h r t ; es handel t s ich um ein Geschenk, das grund­
sätzl ich n icht an Käufe in der Schwe iz gebunden ist . Diese A r t der 
Hilfe w i r d g e w ä h r t , w e n n das En tw ick lungs land , d e m sie zugute 
k o m m e n sol l , mi t Zah lungsb i lanzschwier igke i ten zu k ä m p f e n hat 
und sich bereit erk lär t , diese du rch gewisse Finanzsanierungen 
und S t ruk tu ranpassungen zu ü b e r w i n d e n ; diese Hilfe e r fo lg t im 
Rahmen einer auf mul t i la teraler Ebene konzer t ie r ten A k t i o n und 
auf der Grundlage v o n Beratungen zw ischen den bi lateralen und 
mul t i la tera len Gebern. Im Falle Madagaskars ist vo rgesehen , diese 
Hil fe hauptsäch l ich zur Bescha f fung v o n Rohs to f fen und Ersatztei­
len zu v e r w e n d e n , die für L a n d w i r t s c h a f t , Kleinindustr ie und Hand­
w e r k , für vorrangige Projekte und Programme w ie die Herstel lung 
v o n A g r a r w e r k z e u g e n , die Bekämpfung v o n V iehk rankhe i ten , sowie 
M i l c h p r o d u k t i o n , Ernteschutz , T ranspor t u s w . er forder l ich s ind . 
Marokko und Z i m b a b w e w u r d e n 1 9 8 2 M ischkred i te e ingeräumt . Es 
handel t s ich in beiden Fällen u m eine Kredi t l imi te , die v o m Bund 
und schweizer ischen Pr ivatbanken gemeinsam zur V e r f ü g u n g ge­
stel l t w u r d e ; sie dient zur Einfuhr v o n Aus rüs tungsgü te rn sowie 
Dienst le is tungen aus der Schwe iz . Ihre V e r w e n d u n g er fo lg t grund­
sätz l ich anhand einer Liste spezi f ischer Projekte, die zuvor auf dem 
Verhand lungswege ident i f iz ier t w u r d e n . Bei Z i m b a b w e ist es der 
zwe i te Mischkred i t , der d iesem Land v o n der Schweiz e ingeräumt 
w u r d e . 
Die E inkommensgrenze (BSP pro Kop f ) , unterhalb derer Entwick­
lungsländer Mischkred i te erhal ten k ö n n e n , w u r d e angepasst , um 
die In f la t ionsw i rkungen der le tz ten Jahre auszugle ichen, und liegt 
nun bei 1.400 Dollar, ohne dass dies einen wesen t l i chen Einfluss 
auf die Liste derjeniger Länder ha t , die für so lche Darlehen in Fra­
ge k o m m e n . Im übr igen w e r d e n bei der Prüfung der An t räge wei ter­
hin dieselben en tw ick lungspo l i t i schen Kri ter ien berücks ich t ig t . 
Die V e r a n t w o r t u n g fü r diese Mischkred i te obl iegt dem Bundesamt 
für A u s s e n w i r t s c h a f t (BAWI des EVD); die DEH w i r d bezügl ich der 
A u s w a h l der Projekte konsu l t ie r t . 
V o n den im Rahmen der M a s s n a h m e n zur Wiederbe lebung der 
schweizer ischen W i r t s c h a f t gebi l l ig ten zusätz l ichen 100 Mio Fr. 
w e r d e n 80 Mio Fr. für M ischkred i te berei tgeste l l t . 
1 9 8 2 - 1 9 8 3 w u r d e n Verhand lungen über einen Mischkred i t v o n 90 
Mio Fr. zuguns ten Ä g y p t e n s d u r c h g e f ü h r t . 3 0 Mio Fr. w e r d e n vom 
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1982 GEWÄHRTE MISCHKREDITE 
(Betrage in Mio Fr., Laufzeit in Jahren) 
Land Beträge Laufzeit (1) 
Bund Banken Insgesa mt Bund Banken 
Marokko 17,6 37,4 55,0 25 (10) 10 (3) 
Zimbabwe II 10,0 10,0 20,0 25 (10) 10 (3) 
1) In Klammern angegebene Zahlen: Freijahre. 
Quelle: Memorandum der Schweiz an den Entwicklungshilfe-Ausschuss der OECD 
(DAC). 
Bund zur Ve r fügung gestel l t (zinsloses Darlehen) und 60 Mio Fr. 
werden von einem Konsor t ium schweizer ischer Pr ivatbanken als 
Darlehen zu mark tüb l i chen Bedingungen g e w ä h r t . Die Unterzeich­
nung des d iesbezügl ichen A b k o m m e n s war Ende Augus t 1 9 8 3 
noch n ich t er fo lg t . 
Au f d e m Gebiet der Handels förderung hat die Schweiz mi t e inem 
Beitrag v o n 740.000 Fr. die Betei lung von vier Entwick lungs ländern 
( Ä g y p t e n , Senegal , Sri Lanka und Peru) an zwe i schweizer ischen 
Messen f inanzier t . Die Ju te -Werbekampagne des Internat ionalen 
Handelszent rums (UNCTAD/GATT) erhielt von der Schweiz eine fi­
nanzielle Un te rs tü tzung in Höhe von 150.000 Fr.; für das gleiche 
Produkt w u r d e eine Studie f inanzier t (184.000 Fr.), deren Durch füh­
rung der Organisat ion S c h w e i z - D r i t t e Wel t (OS3) über t ragen wur ­
de; sie be t r i f f t den Mark t v o n handwerk l i chen Jutear t ike ln aus Ban­
gladesh. Das internat ionale Baumwo l l i ns t i t u t erhielt seinerseits ei­
nen Beitrag der Schwe iz v o n 100.000 Fr. 
Ein ständiger Handels förderungsd ienst zugunsten der Entw ick­
lungsländer nahm am 1 . Januar 1 9 8 2 seinen Betr ieb auf; er hat die 
Au fgabe , den Expor teuren der Entwick lungs länder den Zugang 
zum schweizer ischen Mark t zu er le ichtern, indem er ihnen In forma­
t ionen und Ratschläge bezügl ich der Bes t immungen und Handels­
g e w o h n h e i t e n unseres Landes z u k o m m e n lässt. Die SZH w u r d e 
mit der Führung dieses Büros bet raut ; ihr w u r d e für 1 9 8 2 ein Bei­
trag v o n 290.000 Fr. g e w ä h r t . 
Im Bereich der Industr ia l is ierung hat die Schweiz den Au fen tha l t 
von Delegier ten der Indust r ie förderung einer Reihe von Entwick­
lungsländern f inanzier t . Diese A k t i o n w i r d in Verb indung mi t dem 
UNIDO-Büro in Zür ich du rchge füh r t , das diesen Delegierten seine 
eigene In f raks t ruk tur zur V e r f ü g u n g stel l t und ihnen die in unserem 
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Lande hergeste l l ten Kon tak te zugute k o m m e n lässt. Seit der Ein­
füh rung dieses Programms im Oktober 1 9 8 2 konn ten drei Länder 
(Sri Lanka, Peru und Kolumbien) daran te i lhaben, und der Beitrag 
der Schwe iz beläuf t s ich bis je tz t auf 275.000 Fr. 
Schl iessl ich w u r d e n im Z u s a m m e n h a n g mi t der dr i t ten Messe zum 
T h e m a : «Technology for the People», die im Novembre 1 9 8 3 in Ma­
nila abgehal ten w i r d , von der Schwe iz seit 1982 Beratungs- und Ver­
mi t t lungsd iens te für eine begrenzte Anzahl kleiner und mit t lerer 
schweizer ischer Unte rnehmen und potent ie l ler Partner in asiati­
schen Entwick lungs ländern erbracht , um diese bei der Vorberei ­
t u n g ihrer Betei l igung an der Messe zu un te rs tü tzen und den Ab-
schluss von Lizenzver t rägen, Zul ie ferungs- und Jo in t -Ven tu re -
A b k o m m e n zu fö rdern ; für diese A k t i o n w u r d e n 258.000 Fr. bereit­
geste l l t . 
4 . T E C H N I S C H E Z U S A M M E N A R B E I T U N D F I N A N Z H I L F E 
Die A u f w e n d u n g e n für die 1 9 8 2 aufgebrachte bi laterale technische 
Hilfe w u r d e n durch den v o m Parlament 1 9 8 0 bewi l l ig ten Rahmen­
kredi t von 1.650 Mio Fr. f inanzier t . Die Hauptakzente lagen wei ter ­
hin bei der landwi r t scha f t l i chen En tw ick lung (1982: 29% der aufge­
gl iederten Ausgaben) , der Erziehung (14%) und der Gesundhei t 
(10%). Den sogenannten «Schwerpunk t ländern» kam w i e d e r u m ein 
wesent l i cher Teil (70,5%) der Massnahmen der techn ischen Zu­
sammenarbe i t und der Finanzhi l fe zugu te . 
A u f Bundesebene t räg t die DEH die V e r a n t w o r t u n g fü r die Durch­
f ü h r u n g der Massnahmen der techn ischen Zusammenarbe i t sowie 
der meis ten F inanzh i l femassnahmen. Ende Jun i 1 9 8 3 ha t ten die 
Zahlungszusagen zu Lasten des Rahmenkredi ts von 1.650 Mio Fr. 
einen Stand von 967,2 Mio Fr. erre icht . Die A u f w e n d u n g e n zu La­
sten des besagten Kredi ts bel iefen sich zum gleichen Ze i tpunk t auf 
512 Mio Fr. (hierzu sei bemerk t , dass gewisse A u f w e n d u n g e n wei ­
terh in von f rüheren Rahmenkred i ten get ragen werden) . 
1 9 8 2 ha t te die DER die V e r a n t w o r t u n g für 497 laufende Projekte 
(462 Projekte technischer Hi l fe, davon 6 0 neue V o r h a b e n , s o w i e 35 
Finanzhi l feprojekte, davon 6 neue Ak t ionen) . In rund 200 Fällen hat 
die DEH eine we i te re A u f b r i n g u n g v o n Mi t te ln (neue Phase) für in 
der Durch füh rung bef ind l iche Projekte beschlossen. Die diesbe­
zügl ichen Zusagen bel iefen sich 1 9 8 2 auf 298 Mio Fr., w o b e i 92% 
dieser Mi t te l Phasen mi t A u f w e n d u n g e n von jewei ls über 500.000 
Fr. en tsp rechen . 
Zur Erfül lung ihrer Au fgabe v e r f ü g t die DEH über einen Mitarbei ter­
s tab im Aus land (vor Ort und in den Koordinat ionsste l len) sow ie in 
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der Zentra le in Bern. 3 4 3 Experten (davon 87 1 9 8 2 eingestel l t ) hat­
ten s ich auf der Grundlage eines mi t der DEH abgeschlossenen 
(pr ivatrecht l ichen) Ver t rags für deren Projekte verp f l i ch te t , w ä h ­
rend das s tändige Personal 1 4 4 Mi tarbei ter (Beamte und Angeste l l ­
te) umfass t . In diesen Zahlen sind die Mi tarbei ter pr ivater Entwick­
lungshi l feorganisat ionen, die mi t der Durch führung von Projekten 
der DEH auf Regiebasis beauf t rag t sind (zum Beispiel Swisscon-
tac t , Helvetas oder Swissaid) und das Personal von mit solchen 
A u f g a b e n bet rauten Pr ivatbüros n icht berücks ich t ig t . 
AUFWENDUNGEN FÜR DIE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT (DEH) 




Bilaterale Tätigkeit 183,1 69,9 253,0 
Multilaterale Tätigkeit 40,3 24,1 64,4 
Entwicklungszusammenarbeit 
Insgesamt 223,4 94,0 317,4 
Quelle: Geschäftsbericht des Bundesrates, 1982, S.27 
Bilaterale Entwicklungszusammenarbeit 
Der bi lateralen En tw ick lungszusammenarbe i t (253 Mio Fr.) ein­
schl iessl ich der techn ischen Hilfe ( 1 9 8 2 : 183,1 Mio Fr.) w i rd vom 
Bund we i te rh in hohe Priori tät be igemessen, die auch in der Öf fent ­
l ichkeit posi t ive A u f n a h m e f indet . Die von der DEH 1 9 8 2 auf diesen 
Gebieten di rekt du rchge führ ten Ak t i onen ( technische Zusammen­
arbeit und Finanzhil fe zusammengefass t ) bel iefen sich auf 50,8% 
der gesamten A u f w e n d u n g e n . 15,5% der 253 Mio Fr. w u r d e n an 
schweizer ische Ins t i tu t ionen und Unternehmen zur Durch führung 
dieser Ak t i onen auf Regiebasis, davon 94% an schweizer ische In­
s t i tu t ionen ohne Erwerbscharakter , vergeben. 
13,9% b z w . 19,8% der Mi t te l w u r d e n aufgrund von Ant rägen 
schweizer ischer Inst i tu t ionen und internat ionaler Organisat ionen 
für spezielle Projekte bewi l l ig t . 
Die Zusammenarbe i t mi t der Pr iva tw i r tscha f t er fo lg t hauptsächl ich 
in Form v o n Mater ia lkäufen und Au f t rägen an technische Bera­
tungsbüros . 1 9 8 2 bel iefen sich die an schweizer ische Unterneh-
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men vergebenen Mater ia lauf t räge für Projekte auf 9 ,5 Mio Fr. Fer­
ner schloss die DEH 171 Ver t räge mi t Experten für Kurzzei tmissio­
nen (für insgesamt 1,6 Mio Fr.) und 30 Ver t räge (5,3 Mio Fr.) mi t Be­
ra tungs f i rmen oder techn ischen Beratungsbüros für S tud ien , Eva­
luat ionen oder Miss ionen ab. Wei te re 2 Mio Fr. w u r d e n für Projekte 
au fgebracht , die durch spezial isierte Firmen des Pr ivatsektors in 
Regiearbeit (in den Bereichen H o t e l w e s e n , Energie und Mi lcher­
zeugung) durchge führ t w u r d e n . 
Es sei darauf ve rw iesen , dass der Bundesrat im Januar 1 9 8 2 auf ein 
v o n Ständerat Generali (FDP/TI) e ingereichtes Postulat gean twor ­
te t ha t te , das die Frage der sogenannten «Rückf lüsse» au fwar f , 
das heisst die Beschaf fung v o n Aus rüs tungen und Dienst le is tun­
gen in der Schweiz durch (bilaterale oder mult i laterale) schweizer i ­
sche und ausländische Entwick lungsh i l feorgan isa t ionen (siehe 18. 
Bericht über Aussenpo l i t i k ) ; die 1 9 8 2 v o r g e n o m m e n e Aktual is ie­
rung erg ibt , dass diese Rückf lüsse 1 9 8 1 419 Mio Fr. e r re ich ten, oh­
ne Berücks ich t igung der durch die We l tbank ergangenen Käufe 
und A u f t r ä g e (in Höhe v o n rund 225 Mio Fr.) 
Die Au f te i l ung der bi lateralen techn ischen Zusammenarbe i t und 
Finanzhi l fe nach Kont inen ten zeigt , dass A f r i ka mi t 41,9% der Auf ­
w e n d u n g e n wieder einen Stand erreicht hat , der mi t dem vor 1981 
vergle ichbar ist ; die A u f w e n d u n g e n für Asien (einschl iessl ich Ozea­
nien) erhöhen sich (nach der Talsohle v o n 1981) auf 36,2 % ; der A n ­
tei l Late inamerikas geht (wie im gesamten Rahmen der ö f fen t l i ­
chen Entwick lungsh i l fe ) zurück und bet rägt nur noch 11,5%. (Für 
Einzelheiten siehe Stat is t ik . ) 
AUFWENDUNGEN DER DEH FUER BILATERALE 
TECHNISCHE ZUSAMMENARBEIT UND FINANZHILFE, 1982 
(Netto-Auszahlungen in Mio Fr.) 
Gebiet Beträge % 
Afr ika 105,8 41,9 
Lateinamerika 29,2 11,5 
Asien 91,5 36,2 
Europa 2,9 1,1 
Nicht aufgegliedert 23,6 9,3 
Insgesamt 253,0 100,0 
Quelle: Jahresbericht der DEH, 1982 
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Die 15 sogenannten «Schwerpunk t länder» und die «Schwerpunk t re ­
gionen» (5 in As ien , 8 in A f r i ka plus die Sahelzone, 2 in Lateinameri­
ka) erhiel ten im Durchschn i t t über 75% der den geographischen 
Sekt ionen der DEH zur Ve r fügung gestel l ten Mi t te l (aufgegl iederte 
Beträge); im Falle As iens sind es sogar 81 %. Die nachstehende Ta­
belle zeigt die Au f te i l ung nach E inkommensgruppen. 
AUFWENDUNGEN DER DEH FUER BILATERALE TECHNISCHE 
ZUSAMMENARBEIT UND FINANZHILFE, 1982, NACH EINKOMMENSSTAND 
DER EMPFAENGERLAENDER AUFGEGLIEDERT 






wickelte Länder 76,4 22,3 98,7 39,0 
Sonstige Länder mit 
niedrigen Einkommen 
(BSP pro Kopf unter 
600 Dollar) 41,3 40,6 81,9 32,4 
Länder mit mitt lerem 
Einkommen (BSP pro 
Kopf über 600 Dollar) 24,2 0 24,2 9,6 
Regionale und nicht 
aufgegliederte Projekte 41,2 7,0 48,2 19,0 
Insgesamt 183,1 69,9 253,0 1 00,0 
Quelle: Jahresbericht der DEH, 1982. Die Ländergruppen entsprechen den Definitionen 
der OECD und beziehen sich auf das BSP von 1980. 
Assoziierte Hilfe und Ko-Finanzierung 
Die assozi ierte Hilfe w ie auch die Ko-Finanzierung werden von der 
DEH als Mi t te l der bi lateralen Zusammenarbe i t be t rachte t . Unter 
assoziierter Hilfe vers teht man die Finanzierung eines Projekts der 
techn ischen Zusammenarbe i t , das v o n einer internat ionalen Orga­
nisat ion vorbere i te t , ausgeführ t und v e r w a l t e t , jedoch v o n der DEH 
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ausgewäh l t und ü b e r w a c h t w i r d . Die gleiche Def in i t ion gi l t für die 
Ko-Finanzierung , mi t d e m Untersch ied , dass es sich hier u m ein 
Finanzhi l fe-Projekt handel t und dass mehrere Geldgeber sich 
gleichzei t ig an der Finanzierung eines Projekts bete i l igen. Die DEH 
betre ibt zwe i A r ten der Ko-F inanz ierung: zum einen die Gemein­
schaf ts f inanz ie rung, bei der die versch iedenen Beiträge zusam­
mengelegt w e r d e n und zur a l lgemeinen Deckung der Projektauf­
w e n d u n g e n gemäss e inem zw ischen den Parteien abges t immten 
Ver te i lungsschlüssel d ienen; z u m anderen die Parallelf inanzie­
rung , bei der jeder Beitrag nach Absprache z w i s c h e n d e m Empfän­
ger land und den versch iedenen Geldgebern zur Finanzierung be­
s t i m m t e r Teile des Projektes v e r w e n d e t w i r d . 
1 9 8 2 führ te die Schwe iz ihre Zusammenarbe i t mi t verschiedenen 
UN-Sonderorganisat ionen w ie der FAO, der UNICEF, d e m BIT oder 
der W H O fo r t ; über 5 0 Projekte der assozi ierten Hil fe be fanden sich 
1 9 8 2 in der D u r c h f ü h r u n g , davon 19 mi t der FAO, 9 mi t d e m BIT und 
8 mi t der UNICEF. Die en tsprechenden Auszah lungen bel iefen sich 
auf 2 0 Mio Fr. 
A u f d e m Gebiet der Ko-Finanzierung arbei tet die DEH vor al lem mit 
der W e l t b a n k t o c h t e r IDA und den regionalen En tw ick lungsbanken 
z u s a m m e n . Hier w e r d e n die Projekte ebenfal ls v o n der DEH ausge­
w ä h l t , und zwar au fg rund v o n Vors tud ien , die im al lgemeinen von 
der Par tner-Finanzinst i tu t ion ausgeführ t w e r d e n . Der schweizer i ­
sche Beitrag ist grundsätz l ich n ich t gebunden , doch kann jedes 
schweizer ische Unte rnehmen sich an den Ausschre ibungen beteil i­
gen , sofern es dies w ü n s c h t . Besondere Bedeutung k o m m t bei die­
ser Zusammenarbe i t mi t den En tw ick lungsbanken den Bedürfnis­
sen der benachte i l ig ten Länder und Bevölkerungen zu . So wurde 
die Zusammenarbe i t mi t der IDA fo r tgese tz t , w o b e i die Schweiz 
s ich an zwe i neuen Ko-Finanzierungen bete i l ig te, v o n denen die ei­
ne für den Bau von Schulen zur Ausb i ldung v o n Lehrern in Benin, 
die andere für die A u f f o r s t u n g ländl icher Gebiete in Kenia be­
s t i m m t ist. Ein we i te res A b k o m m e n über 8 Mio Fr. w u r d e m i t der In­
te ramer ikan ischen En tw ick lungsbank zur For t füh rung kleiner 
Handwerksk red i tp ro jek te in Late inamer ika abgesch lossen. 
Unterstützung der Arbeiten internationaler Forschungsinstitute 
Die Schwe iz t räg t regelmässig zur En tw ick lung der Agra r fo rschung 
in der Dr i t ten We l t bei , die v o n den zur Beratungsgruppe fü r interna­
t ionale Agra r fo rschung (CGIAR) gehörenden Regionalzentren be­
t r ieben w i r d . A c h t Zent ren erhal ten diese U n t e r s t ü t z u n g , und zwar 
in Form al lgemeiner Beiträge oder durch die Finanzierung be­
s t immte r Projekte. 
Die DEH leistet ferner auch f inanziel le Beiträge an andere interna­
t ional anerkannte Forschungs ins t i tu te , die auf Gebieten w i e Ge­
sundhe i t , U m w e l t oder L a n d w i r t s c h a f t spezial isiert s ind. 
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UNTERSTUETZUNG DER ARBEITEN INTERNATIONALER 
FORSCHUNGSINSTITUTE DURCH DIE DEH, 1982 
(Netto-Auszahlungen in Mio Fr. 
Allgemeine Spezielle I nsgesamt 
Beiträge Projekte und 
Programme 
Forschungszentren der Beratungs­
gruppe für internationale Agrar-
forschung (CGIAR) 4,8 2,8 7.6 
Internationales Zentrum für 
tropische Landwirtschaft (CIAT) 0,9 1,5 2,4 
Internationales Kartoffelzentrum(CIP) 0,9 0,3 1,2 
Internationales Zentrum für die 
Erforschung von Tierkrankheiten 
(LIRMA) 0,9 - 0,9 
Internationales Zentrum zur 
Pflanzenbauforschung in tropi­
schen Halbtrockengebieten 
(ICRISAT) 0,9 — 0,9 
Internationales Viehzuchtzentrum 
für Afr ika ( ILCA) 0,9 0,2 1,1 
Vereinigung für die Entwicklung 
des Reisanbaus in Westafrika (ADRAO) - 0,8 0,8 
Sonstige Zentren 0,3 - 0.3 
Sonstige Forschungsinstitute 2,4 
International Centre for Diarrhoeal 
Diseases Research ( ICDDR), Bangladesh 0,5 
Programm für Forschung und Ausbil­
dung über Umweltfragen (ENDA), 
Senegal 0,6 
Mekong-Ausschuss, Thailand 0,5 
Internationale Tuberkulose-Verein­
igung (UICT) 0,4 
International Council for Research in 
Agro-Forestry ( ICRAF), Kenya 0,3 
Sonstige Institute 0,1 
Insgesamt 10,0 
Quelle: Jahresbericht der DEH, 1982 
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Unterstützung gewisser schweizerischer Hochschulen 
durch die DEH und Beteiligung an ihrer Tätigkeit 1982 
Die DEH un ters tü tz t verschiedene Ak t i v i t ä ten der schweizer ischen 
Univers i tä ten im Z u s a m m e n h a n g mi t En tw ick lungsprob lemen ; sie 
verg ib t auch Au f t räge an solche Einr ichtungen sow ie an andere öf­
fent l i che Inst i tu t ionen (e idgenössische Ins t i tu te , PTT, u s w . ) . 
So erhiel ten die Eidgenössischen Techn ischen Hochschu len in 
Lausanne und Zür ich (für ihren Nachd ip lomkurs über die Entwick­
lungsländer) , sow ie das Tropen ins t i tu t in Basel, u m die w ich t igs ten 
zu nennen, we i te rh in d i rekte Un te rs tü tzung durch die DEH. 
Ferner erhiel ten diese Ins t i tu t ionen und andere Partner (Universi tä­
ten Bern, Neuenburg und Genf , IUHEI in Genf ) , sow ie öf fent l iche 
Körperschaf ten und Ins t i tu t ionen (zwei Kantone, Genf und Waadt , 
verschiedene eidgenössische Ins t i tu te , PTT) f inanziel le Unters tü t ­
zung für eine in eigener V e r a n t w o r t u n g un te rnommene A k t i o n oder 
einen Regieauf t rag zur A u s f ü h r u n g eines oder mehrerer Projekte 
im Namen der DEH. 
Multilaterale Entwicklungszusammenarbeit 
A u c h w e n n der bi lateralen Zusammenarbe i t hohe Prior i tät einge­
räumt w i r d , so t räg t die Schwe iz auch zur Un te rs tü tzung der Ak t iv i tä ­
ten der mul t i la tera len Organisat ionen auf dem Gebiet der techni ­
schen Zusammenarbe i t und der Finanzhil fe bei . Diese Unters tü t ­
zung unterscheidet sich v o n der assozi ierten Hil fe und der Kö-
Finanzierung inso fern , als sie in Form v o n al lgemeinen Beiträgen 
zu Fonds oder Programmen er fo lg t . Diese Beiträge sind n icht an 
die Durch füh rung eines oder mehrerer spezi f ischer Projekte gebun­
den. 
Das E n t w i c k l u n g s p r o g r a m m der Vere in ten Nat ionen (PNUD, ein­
schl iessl ich der v o n ihm v e r w a l t e t e n Sonder fonds) erhäl t als Orga­
nisat ion mi t 3 8 , 3 Mio Fr. 1 9 8 2 den Löwenante i l der mult i lateralen 
Beiträge der Schwe iz (PNUD a l le in : 3 2 , 9 Mio Fr.). Der Asiat ische 
En tw ick lungs fonds und die A f r i kan ische En tw ick lungsbank erhiel­
ten 11 ,6 b z w . 6 ,8«Mio Fr.; im le tz teren Fall handel t es sich um die 
Einzahlung der ersten Jahres t ranche des schweizer ischen Antei ls 
am gezeichneten Kapital der A f r i kan ischen En tw ick lungsbank , der 
die Schwe iz seit Dezember 1 9 8 2 als Mi tg l ied angehör t . Der Interna­
t ionale Fonds fü r Landwi r t scha f t l i che En tw ick lung (FIDA), dessen 
Mi t te l derzeit w ieder au fgefü l l t w e r d e n , erhielt v o n der Schwe iz für 
1 9 8 2 einen Beitrag v o n 14 Mio Fr. in Form v o n «Notes» (oder nicht 
über t ragbaren Wechse ln ) , der als solcher in d iesem Jahr noch 
n icht in der Stat is t ik der Auszah lungen erscheint . 
Die Eidgenossenschaf t befasste sich mi t der Arbe i t der Organisa­
t i onen , zu deren Finanzierung sie be i t rägt ; sie n i m m t je nach Mög-
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l ichkeit an den Arbe i ten ihrer Organe (Verwa l tungsra t , Exekut ivrat 
usw.) te i l . Im Falle des PNUD ist die Schwe iz , die zu den Hauptge­
bern zählt ( 1 9 7 7 - 1 9 8 1 : an 1 2 . Stel le), seit über 15 Jahren Mi tg l ied 
des Verwa l tungs ra tes , und die DEH (der diese V e r a n t w o r t u n g 
obliegt) betei l igt s ich akt iv an den Arbe i ten dieses Organs. 1 9 8 2 be­
schäf t ig te sich der Ve rwa l tungs ra t des PNUD in der gegenwär t igen 
Rezessionsperiode vor al lem mi t den f inanziel len Problemen der 
Organisat ion; um die als w e n i g zufr iedenstel lend erachtete Si tua­
t ion e ingehend zu analysieren, w u r d e ein Plenarausschuss einge­
setzt, der zw ischen den Si tzungsper ioden tag t und d e m die 
Schweiz angehör t . 
Die akute Krise, in der s ich die Finanzierung der mul t i la tera len Ent­
w ick lungszusammenarbe i t (mit A u s n a h m e der Banken) bef indet , 
veranlasste den Entw ick lungsh i l fe -Ausschuss der OECD, sich 1 9 8 2 
mehrmals m i t dieser Frage zu befassen. 
Wicht ige mul t i la terale Verhand lungen mi t F inanzinst i tu t ionen wur ­
den 1 9 8 2 abgeschlossen, und z w a r : 
- die erste Wiederau f fü l lung des Internat ionalen Fonds für Land­
w i r t scha f t l i che En tw ick lung (FIDA), für die der schweizer ische 
Beitrag 2 8 , 4 Mio Fr. ( 1 , 4 % des gesamten Ref inanzierungsbetra­
ges) ausmach t ; 
- die d r i t te Wiederau f fü l lung des Af r ikan ischen Entw ick lungs­
fonds (schweizer ischer Beitrag v o n 8 2 , 6 Mio Fr., w a s 4 , 1 9 % des 
ausgehandel ten Gesamtbet rages en tspr ich t ) ; 
- die dr i t te A u f s t o c k u n g des As ia t ischen En tw ick lungs fonds 
(schweizer ischer Beitrag v o n 4 2 , 4 6 Mio Fr., d .h . 1 , 3 2 % der ge­
samten Zahlungszusagen) . 
Für die obigen drei Transakt ionen hat die Schwe iz 1 9 8 2 keine Aus­
zahlungen geleistet . Die Zahlung an den As ia t ischen Entwick­
lungsfonds ( 1 1 , 6 Mio Fr.) stel l t die letzte Rate des schweizer ischen 
Beitrags zur zwe i ten Wiederau f fü l lung des Fonds ( 1 9 7 9 - 1 9 8 2 ) dar. 
Zum anderen haben die regionalen Entw ick lungsbanken im Be­
r ichtszei t raum auf d e m schweizer ischen Kapi ta lmarkt 5 3 7 Mio Fr. 
in Form v o n Obl igat ionen und «Notes» a u f g e n o m m e n (Net tobet rä­
ge abzügl ich der Rückzahlungen f rüherer Dar lehen) : Asiat ische 
Entwick lungsbank 2 3 5 Mio Fr., In teramer ikanische Entw ick lungs­
bank 3 0 2 Mio Fr. W a s die We l tbankgruppe be t r i f f t , so bel iefen sich 
ihre N e t t o a u f n a h m e n auf d e m schweizer ischen Mark t auf 1 .464 
Mio Fr. 
Evaluation 
1982 n a h m die DEH 8 grössere Projektevaluat ionen in drei Kont i ­
nenten vor . In der Praxis vers teh t man unter Evaluat ion die Erfolgs­
kontrol le einer A k t i o n (eventuel l einer ihrer Phasen), nachdem die-
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se abgeschlossen ist. Die B e w e r t u n g er fo lg t durch einen Vergleich 
der ursprüngl ich fes tgese tz ten Ziele mi t den erre ichten Ergebnis­
sen und die Ana lyse der n icht quant i f iz ierbaren A u s w i r k u n g e n des 
Projekts (zum Beispiel die sozialen Ef fek te , die S tä rkung der «self-
rel iance»). 
Die Le is tungsfähigkei t der e ingesetz ten (f inanziel len und mensch­
l ichen) Mi t te l w i r d ebenfal ls un te rsuch t . Um eine ausgegl ichene 
Ana lyse zu gewähr le is ten , w i r d diese s o w e i t w i e mög l ich mi t dem 
Partner zusammen du rchge füh r t . Sei tens der Schwe iz w i r d diese 
Au fgabe grundsätz l ich Dr i t ten über t ragen. Die Nummer 14 der Zeit­
schr i f t «Entw ick lung + Déve loppement» beschäf t ig t s ich mi t dem 
Evaluat ionsprozess und den sich in der Praxis ergebenden Proble­
m e n . 
Das Ergebnis der 1 9 8 2 v o r g e n o m m e n e n Evaluat ionen er leichterte 
die Entscheidung be t re f fend die Einführung einer neuen Phase der 
Zusammenarbe i t oder e rmög l ich te es auch , z.B. bezügl ich Organi­
sat ion oder Methodo log ie Neuor ient ierungen e inzule i ten. Die ex­
te rnen Evaluat ionen bi lden in dieser Hinsicht eine Ergänzung zu 
den s tänd igen in ternen Pro jek tbewer tungen («moni to r ing») , denen 
die DEH immer mehr Bedeutung beimisst . Sie er lauben ferner, aus 
vergangenen Er fahrungen Lehren zu ziehen und sol l ten der Organi­
sat ion zu d iesem Z w e c k als inst i tu t ionel ler Gedächtnisspeicher 
d ienen. 
Die Geschä f t sp rü fungskommiss ion der e idgenössischen Räte hat 
ers tmal ig beschlossen, die Arbe i t der DEH selbst und an Ort und 
Stelle zu evaluieren und in e inem bes t immten Fall fes tzus te l len , ob 
den Sch luss forderungen einer vorhergehenden B e w e r t u n g in der 
Praxis Folge geleistet w u r d e ; ein diesbezügl icher A u f t r a g erg ing an 
einen pr iva ten Gutachter . Nach d iesem Ver fahren sollen Projekte 
in Nepal überprü f t w e r d e n . 
5. H U M A N I T Ä R E HILFE 
Der am 1 . Apr i l 1-982 fü r eine Mindest lau fze i t v o n drei Jahren in 
Kraf t ge t re tene neue Rahmenkred i t v o n 3 6 0 Mio Fr. s ichert die Fort­
f ü h r u n g der in ternat ionalen humani tä ren Hil fe der Schwe iz zu. 
S c h w e r p u n k t e bleiben we i te rh in die humani tä re Hil fe (einschliess­
l ich des schweizer ischen Fre iwi l l igenkorps fü r Katast rophenhi l fe 
im Aus land) , die L ieferung v o n schweizer ischen Mi lchprodukten 
und die Getreidehi l fe. Die Z u n a h m e der No ts tandss i tua t ionen , vor 
al lem in den Entw ick lungs ländern (Lage im L ibanon, Erdbeben in 
der Arab ischen Republik Y é m e n , Dürre in A f r i ka ) , f üh r te zur Erhö­
hung der für die versch iedenen Formen v o n humani tärer Hil fe ein­
gesetz ten M i t t e l . 
122 
1 9 8 2 bel iefen sich die A u f w e n d u n g e n auf 1 0 9 , 4 Mio Fr. (1981 : 90 
Mio Fr.) einschl iessl ich des Jahresbei t rags an das IKRK in Höhe 
von 18 Mio Fr., gemäss e inem Beschluss des Bundesrates v o m De­
zember 1 9 8 1 . Diese Beiträge (von denen die A u f w e n d u n g e n für Ak­
t ionen in Polen und Ital ien abgezogen w u r d e n , da diese Länder 
nicht zu den Entw ick lungs ländern entsprechend der Def in i t ion der 
OECD gehören) sind ihrer Höhe nach der Durchschn i t ts le is tung der 
übrigen OECD-Länder in d iesem Bereich vergle ichbar; jedoch 
scheint es, dass die Schweiz sich e t w a s mehr als andere Länder 
für operat ionel le humani täre Hilfe e insetzt , w a s zwei fe l los einer 
Tradi t ion en tspr ich t . Die A u f w e n d u n g e n , nach Hauptkategor ien 
aufgegl iedert , ergeben fo lgendes Bi ld : 
HUMANITÄRE HILFE 1982 
(Auszahlungen in Mio. Fr.) 
Bilaterale Multilateral!) Insgesamt 
Hilfe Hilfe 
Nahrungsmittelhilfe 24,3 24,4 48,7 
(in %) (50,0) (50,0) (100,0) 
davon 
- Getreidehilfe 2,7 13,0 15,7 
- Milchprodukte 20,7 7,4 28,1 
- Sonstige Formen 0,9 4,0 4,9 
Humanitäre Hilfe (1) 35,3 18,7 54,0 
(in %) (65,5) (34,5) (100,01 
Schweizerisches Katastrophen -
hilfekorps 5,9 — 5,9 
Nothilfereserve 0,8 - 0,8 
Insgesamt 66,3 43,1 109,4 
(in %) (60,6) (39,4) (100,0) 
(1) Einschliesslich der ordentlichen Beiträge an folgende Institutionen: UNICEF (7,7 
Mio Fr.), UNRWA (1,5 Mio Fr.), HCR (3,5 Mio Fr. ) und IKRK (18 Mio Fr.). 
Quelle: Jahresbericht der DEH, 1982 
Die geographische A u f t e i l u n g dieser Hil fe ergibt (alle Formen zu­
s a m m e n g e n o m m e n ) e t w a fo lgende Gl iederung: 
- A f r i k a : 4 0 , 5 % ; 
- La te inamer ika : 7 , 6 % ; 
- As ien und Ozean ien: 5 1 , 9 % . 
In terna tionale Nahrungsmittelhilfe 
Im Rahmen des Nahrungsmi t te lh i l f ep rogramms (Noth i l fe und Un­
te rs tü t zung von Langze i tp rogrammen) w u r d e n v o n der Schweiz 
rund 3 . 2 5 0 t Mi lchpulver und 5 5 0 t Schmelzkäse gel iefer t ; das IKRK, 
die Liga der Rote-Kreuz-Gesel lschaf ten, das Schweizer ische Rote 
Kreuz, das W e l t e r n ä h r u n g s p r o g r a m m , die U N R W A und das HCR, 
sow ie eine Reihe schweizer ischer Pr ivatorganisat ionen w u r d e n mit 
der Ver te i lung dieser Hil fe be t rau t , we lche 0 , 4 % der in ternat iona­
len Hi l fe le istung auf d iesem Gebiet en tspr ich t . 
Der schweizer ische Beitrag im Rahmen des Nahrungsmi t te lh i l fe ­
a b k o m m e n s (Getreidehi l fe) en tsprach dem Gegenwer t v o n 2 7 . 0 0 0 t 
Getre ide; diese Hilfe w u r d e durch das We l te rnäh rungsp rog ramm, 
das H i l f swerk der Vere in ten Nat ionen für die Palest inaf lücht l inge 
(UNRWA) , das IKRK und die UNICEF ver te i l t ; Kap Verde, Mozambik 
und Nepal erhiel ten di rekte Bei t räge. 
Die Versuche mi t den schweizer ischen Weiss f i schkonserven wur ­
den fo r tgese tz t und als pos i t iv be t rach te t ; es w u r d e beschlossen, 
dieses Programm 1 9 8 3 zu vers tä rken . 
Die Nahrungsmi t te lh i l fe ist we i te rh in D iskuss ionsgegenstand in 
den Kreisen, die sich mi t der En tw ick lungsprob iemat i k beschäf t i ­
gen , d .h . mi t der dr ingl ichen N o t w e n d i g k e i t , die s t ruk ture l len Ursa­
chen des Elends zu bekämpfen und die Grundlagen für eine langfr i ­
st ige En tw ick lung für die Bevö lkerungsmassen der Dr i t ten We l t zu 
scha f fen . Diese Debat te w i r d noch lange n icht abgeschlossen 
sein, w e g e n der In teressen, die in den reichen Ländern auf dem 
Spiel s tehen (Agrarüberschüsse) und w e g e n der unmi t te lbaren 
w i rk l i chen U n t e r s t ü t z u n g , we lche die Berei tste l lung v o n Nahrungs­
mi t te ln gew issen in grösster Not lebenden Bevölkerungen bieten 
kann. 
Operationelle humanitäre Hilfe 
A u c h in d iesem Jahr b rauch te das schweizer ische Freiwi l l igen­
korps für Katas t rophenhi l fe im Aus land n icht in tensiv in A k t i o n zu 
t r e t e n , da grosse Natu rka tas t rophen ausbl ieben. Seine Haupte in­
sätze w a r e n die Betei l igung an Noth i l feak t ionen zuguns ten der Zi­
v i lbevö lkerung im Libanon einersei ts , und an der für den Nordje­
men nach dem Erdbeben, das dieses Land im Dezember 1 9 8 2 heim­
such te , organis ier ten «Ret tungsak t ion» anderersei ts . Die v o m Ka-
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tas t rophenhi l fekorps für seine A k t i v i t ä t e n 1 9 8 2 e ingegangenen Ko­
sten bel iefen sich auf 5 ,9 Mio Fr., abzügl ich jener A k t i o n e n , die in 
den (bereits e rwähn ten) Industr ie ländern du rchge führ t w u r d e n . 
Die A u f w e n d u n g e n zuguns ten v o n Flücht l ingen und Ver t r iebenen 
betrugen 2 5 , 1 M io Fr. (davon 4 5 % auf bilateraler und 5 5 % auf mul ­
t i lateraler Ebene); der mul t i la tera le Ante i l setzt s ich hauptsächl ich 
aus den Beiträgen an das HCR und die U N R W A zusammen. Die 
w ich t i gs ten Ak t i onen fanden in fo lgenden Ländern s t a t t : Somal ia , 
Ä th iop ien , Sudan (Eri trea-Flüchtl inge) und Pakistan (afghanische 
Flücht l inge). In anderen Gebieten war 1 9 8 2 t ro tz der re lat iven Beru­
higung der Lage noch direkte Un te rs tü tzung er forder l ich, da die 
Über führung in ein A u f n a h m e l a n d oder die Rückkehr in das Ur­
sprungsland, sofern solche Mög l ichke i ten bes tehen, viel Zeit erfor­
dern. 
6. S T I P E N D I E N 
Der Rahmenkred i t v o n 9 ,2 Mio Fr. v o m 19 . Dezember 1 9 8 0 gewähr ­
leistete we i te rh in die Finanzierung eines Grosstei ls des v o m Bun­
desamt fü r Kul turpf lege des EDI ve rwa l te ten Hochschuls t ipendien-
programms; die in der Schwe iz s tudierenden St ipendiaten s tam­
men in der Mehrhe i t aus Ländern der Dr i t ten We l t (rund 2 0 0 Studen­
ten). Die A u f w e n d u n g e n des EDI bel iefen sich auf 2 ,3 Mio Fr.; die 
DEH betei l igte sich zusätz l ich mi t 5 6 0 . 0 0 0 Fr. an der Finanzierung 
dieses Hochschu ls t ipend ia tenprogramms. Der e rwähn te Rahmen­
kredit w i r d Ende 1 9 8 3 gänzl ich vergeben sein; daher w u r d e auf Vor­
schlag des EDI am 12 . A u g u s t 1 9 8 3 für 1 9 8 4 und die fo lgenden Jah­
re ein neuer Kredit gebi l l ig t ; dieser sol l te die Vergabe von minde­
stens 4 0 we i te ren St ipendien an Studierende aus Entwick lungs län­
dern ges ta t ten . 
Ferner w u r d e n 1 9 8 2 im Rahmen der bi lateralen techn ischen Zu­
sammenarbei t (einschliessl ich der assozi ierten Hilfe) 3 3 9 St ipen­
diaten aus Ländern der Dr i t ten We l t ausgebi ldet . Diese Fortbi l ­
dungslehrgänge sind fü r Personen, die bereits Berufser fahrung be­
si tzen, b e s t i m m t . Die d iesbezügl ichen A u f w e n d u n g e n betrugen 
rund 3 , 4 Mio Fr. 7 3 % der St ipendia ten kamen aus Af r ika und 1 5 % 
aus As ien . Die Mehrzahl unter ihnen erhielt eine Ausb i ldung im 
technisch/ industr ie l len Bereich ( 2 1 % ) , in der Landwi r t scha f t ( 1 3 % ) 
oder im Dienst le is tungssektors (Post- und Fernmeldewesen, Hotel ­
gewerbe, Gesundhe i t : 11 % , 1 0 % b z w . 9 % ) . 
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7. A U F W E N D U N G E N V O N K A N T O N E N U N D G E M E I N D E N 
Diese ö f fen t l i chen Körperschaf ten erbrachten 1 9 8 2 Leis tungen in 
Höhe v o n 7,5 Mio Fr., die rund 1 , 5 % der G e s a m t a u f w e n d u n g e n der 
ö f fen t l i chen Entw ick lungsh i l fe der Schwe iz a u s m a c h t e n . 
22 Kantone brachten 3 ,3 Mio Fr. und 1 3 4 Gemeinden 4 , 2 Mio Fr. auf. 
Rund 8 0 % dieser Beiträge ent fa l len auf die En tw ick lungszusam­
menarbe i t , 2 0 % auf die humani tä re Hi l fe. 
V o n den 3 ,3 Mio Fr., die v o n den Kantonen au fgebrach t w u r d e n , wur ­
den 6 5 % v o n den Kantonen Genf , Basel-Stadt und Zür ich beiget ragen. 
V o n den 4 , 2 Mio Fr., die den Leis tungen der Gemeinden fü r ö f fen t l i ­
che Entw ick lungsh i l fe en tsp rechen , w u r d e n über 8 0 % v o n 6 3 Ge­
meinden in den Kantonen Zür ich , Genf , und Bern erbracht . 
In Genf w u r d e die 1 9 8 0 organis ier te kantonale «Ini t iat ive 0 , 7 % » , die 
v o m Grossen Rat gebi l l igt w o r d e n w a r , a m 2 6 . September 1 9 8 2 ei­
ner V o l k s a b s t i m m u n g u n t e r w o r f e n . Sie w u r d e m i t 4 2 . 4 5 0 gegen 
2 0 . 5 9 3 S t i m m e n abgelehnt , w o b e i die Betei l igung an der Abs t im­
m u n g 3 8 , 4 % be t rug . Z w e i Ar t i ke l im Teil «Ana lysen und Stel lung­
nahmen» behandeln diese Frage. 
8 . P R I V A T E E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T 
Die pr ivate En tw ick lungszusammenarbe i t is t eine eigenständige 
Leis tung der versch iedenen Hi l fsorganisat ionen, Miss ionswerke 
und anderer, pr ivater Organisat ionen der Schwe iz . Z u m Teil s ind ih­
re A k t i v i t ä t e n mi t denen des Bundes f inanziel l und organisator isch 
ve rbunden . Die pr ivaten Le is tungen w e r d e n durch Bundesmi t te l er­
gänzt . 
1 9 8 2 konn ten die pr iva ten Hi l fsorganisat ionen — rel igiösen oder 
n icht- re l ig iösen Charakters — 1 0 7 , 9 Mio Fr. aus Spendengeldem 
für ihre En tw ick lungsh i l fe tä t igke i t ausgeben. Ergänzt w u r d e n die­
se Leis tungen durch Bundesmi t te l in der Höhe v o n 7 9 , 1 Mio Fr. Da­
mi t bel iefen sich diese Auszah lungen 1 9 8 2 to ta l auf 1 8 7 M io Fr. A m 
meis ten Mi t te l konn ten v o n den Hi l fsorganisat ionen Caritas, 
HEKS, Fastenopfer und v o n den Miss ionsgesel lschaf ten «Inst i tut 
Ingenbohl» und Bet lehem au fgebrach t w e r d e n . 
A u f das erste Jahr ihrer Tät igke i t kann die « In tercooperat ion» zu­
rückb l i cken . Diese v o n sieben H i l f swerken gegründete Organisa­
t i on fü r En tw ick lung und Zusammenarbe i t übernahm zwanz ig Ent­
w ick lungspro jek te in ländl ichen Gebieten in ärmeren Ländern und 
Regionen der Dr i t ten W e l t . Das S c h w e r g e w i c h t der Projekte l iegt in 
den Bereichen Forst- und L a n d w i r t s c h a f t . Der Bund , we lcher an 
dieser Organisat ion f inanziel l betei l igt ist , ist im V o r s t a n d bera­
t e n d ve r t re ten . 
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Im we i te ren konnte Ende Apr i l 1 9 8 3 der von der Sozia ldemokrat i ­
schen Partei , dem G e w e r k s c h a f t s b u n d und dem Arbe i te rh i l fswerk 
der Schwe iz und den M i t s t i f t e rn (verschiedene Hi l fswerke und ent­
w ick lungspo l i t i sche Organisat ionen) gegründete «Sol i fonds», Soli­
dar i tä ts fonds für den sozialen Bef re iungskampf in der Dr i t ten Wel t , 
seine Tät igke i t au fnehmen . Seine erste Ak t i on galt der Unters tü t ­
zung der n icht- rassischen Gewerkscha f ten in Südaf r ika. 
Die Le is tungen der pr ivaten Hi l fsorganisat ionen beschränken sich 
nicht nur auf techn ische Zusammenarbe i t und humani täre Hil fe. 
Zahlreich sind ihre A k t i v i t ä t e n in der Schweiz selbst. Einzelne Or­
ganisat ionen führen gar keine Projekte in Entwick lungs ländern 
durch. Sie legen ihre Hauptau fgabe auf die In format ion der Bevöl­
kerung über En tw ick lungs f ragen . 
Auch in der en tw ick lungspo l i t i schen Diskussion stel len die Vertre­
ter der pr ivaten H i l f swerke einen w ich t i gen Faktor dar. Die Arbei ts­
gemeinschaf t der vier grossen Hi l fswerke Swissaid/Fastenopfer / 
Brot für Brüder/Helvetas nahm — meis t durch ihre en tw ick lungspo­
l i t ische Koord inat ion — mehrmals zu aktuel len en tw ick lungspo l i t i ­
schen Fragen Ste l lung. 
Im Rahmen dieser S te l lungsnahmen forder ten Ende 1982 verschie­
dene H i l f swerke und Entwick lungsorgan isa t ionen Bundesrat und 
Parlament auf , v o n den für 1 9 8 3 vorgesehenen Budgetkürzungen 
für die En tw ick lungszusammenarbe i t abzusehen. 
Die bedeutendste A k t i v i t ä t , mi t der die Hi l fswerke an die Öf fent ­
l ichkeit ge langten , wa r ihre Pet i t ion gegen die für mehrere Jahre 
vorgesehenen Kürzungen der ö f fen t l i chen Entwick lungsh i l fe . Die 
sieben Hi l fsorganisat ionen Swissa id , Fastenopfer , Brot für Brüder, 
Helvetas, HEKS, Cari tas und SAH s tar te ten sie M i t te Februar 1 9 8 3 
unter d e m Titel «Entwick lungsh i l fe ist eine Über lebensfrage» . Sie 
wol len mi t dieser A k t i o n verh indern , dass die ö f fent l i che Entwick­
lungshi l fe in die Sparmassnahmen des Bundes einbezogen und in 
den Jahren 1 9 8 4 - 1 9 8 6 um rund 3 8 0 Mio Fr. reduziert werden sol l . 
Die bisher vorgesehene A n n ä h r u n g an den Durchschn i t t der Hil fe­
leistungen der OCDE-Staaten soll — laut der Pet i t ion — verwi rk ­
licht w e r d e n , und der d i rekten Zusammenarbe i t mi t den ärmeren 
Entwick lungs ländern , Regionen und Bevölkerungsgruppen ist der 
absolute Vor rang zu geben. 
Die Pet i t ion fand grosse Z u s t i m m u n g in brei ten Kreisen der Bevöl­
kerung. A u c h die CVP un te rs tü tz te sie und rief zur Unterze ichnung 
auf. Bis zu ihrem Sammlungsabsch luss Ende September 1 9 8 3 
konnte sie ca . 2 0 0 . 0 0 0 Unterschr i f ten hinter sich vere inen. Die sie­
ben Hi l fsorganisat ionen w e n d e n sich insbesondere gegen die pol i­
t ische K e h r t w e n d u n g des Bundesrats in bezug auf den Umfang der 
schweizer ischen Hi l fe le is tungen an die Entwick lungs länder . In den 
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le tz ten Jahren hat te der Bundesrat immer zumindest die Annähe­
rung der schweizer ischen Hi l fe le is tungen bis M i t t e der 80er Jahre 
an den Durchschn i t t der OCDE-Staaten b e f ü r w o r t e t ( 1 9 8 2 : 0 , 3 9 % 
des BSP). Je tz t sol l ten diese Leis tungen au fg rund des f inanzpol i t i ­
schen Ber ichts des Bundesrates auf 0 , 2 6 % des BSP plafoniert 
w e r d e n . 
Kurz vor Beginn der A k t i o n r ich te ten die drei Landeski rchen in ei­
nem M e m o r a n d u m «Internat ionale Sol idar i tät — Test fü r unser 
Land» an den Bundesrat ebenfal ls die Forderung, dass die Entwick­
lungshi l fe v o m San ie rungsprogramm des Bundeshaushal ts ausge­
k lammer t we rde . 
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